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Wir zählen auf euch !
Gebt uns die Mehrheit und die Macht !

Genossinnen und Genossen !

Die Reaktion hat am 9. August in Preußen und damit in

Deutschland eine Schlacht verloren .

Alle Feinde der Republik hatten sich zusammengeton , den cnt -

scheidenden Schlag zu führen gegen die unter den roten Fahnen
der Sozialdemokratie , der freien Gewerkschaften und Arbeitersport�

bewegung kämpfenden Arbeiterklasse . Im trauten Verein mit den

ausgesprochenen Arbeitcrfeinden marschierten die Koimnunistcn
unter Führung der Thälmann und Konsorten . Schmählicher und

crbärinlicher sind noch niemals von einer angeblichen Arbeiterpartei
die Interessen der Arbeiterklasse verraten worden , als es bei diesem

Volksentscheid der Fall war .

Der Anschlag ist mißlungen . Unabsehbare Verschärfung von

Rot und Elend ist abgewendet .

Wir haben eine Schlacht gewonnen !

Jetzt gilt es , mit doppeller Begeisterung den Kamps der Ver -

nunft gegen Irrtum und Verhetzung fortzuführen . Jetzt gilt es , die -

jenigcn Arbeiter und Arbeiterinnen , die bisher der KPD . Gefolg -

schaft leisteten , aber noch nicht jedes Gefühl von Solidarität , Klassen -

bewuhksein und Klassenstolz verloren haben , unter der roten Fahne
des Sozialismus zu sammeln . Mehr denn je gilt heute die Parole .

Wo bleibt der zweite Mann ?

Di « Wirtschaftskrise dauert fort . Rund 4 % Millionen Arbeits¬

lose leiden mit ihren Familien Rot . Der Kapitalismus versagt .
Unter dem Deckmantel der „ nationalen Selbsthilfe " und der „ Volks -

gcmeinschast " bereiten sich die sogenannten Wirtschaftsführer auf
einen neuen Schlag gegen die Lebenslage der breiten Schichten vor .

Löhne und Gehälter — nicht etwa die der Generaldirektoren —

sollen weiter abgebaut , die sozialen „ Lasten " heruntergedrückt , die

Steuern für die Besitzenden gesenkt werden . Daneben Drosselung
der Einsuhr und gesteigerte Ausfuhr zu Schleuderpreisen auf Kosten
der Arbeiter und Angestellten , das ist das Programm dieser Wirt -

schasts „führer ". Seine Verwirklichung würde den Wirtschaftskrieg
in allerschärfster Form und damit weitere Vermehrung der Arbeits¬

losigkeit und des Elends bedeuten .

Die Sozialdemokratie und die freien Gewerkschaften führen
einen zähen Kampf gegen die Vorstöße der Reaktion auf Wirtschaft -

lichem und sozialpolitischem Gebiet . Dabei werden sie von keiner der

sogenannten Arbeiterparteien unterstützt . Im Gegenteil , die National -

soziallsten und Kommunisten erschöpfen ihre ganze Kraft in einem

unsinnigen Kampf gegen die Sozialdemokratie und die freien

Gewerkschaften . Das ist Arbeit für die Reaktion . Mit

diesem Treiben muß endlich Schluß gemacht werden .

Genossinnen und Genossen ! Setzt euch zur Wehr . Sagt denen ,

die falschen Propheten folgen , immer wieder :

Gebt uns die Mehrheit ,
damit wir aus kapitalistischer Wirtschastsanarchie Wirtschafts -

ordnung machen .

Gebt uns die Mehrheit ,
damit wir den Arbeitslosen eine menschenwürdige Existenz sichern
können .

Gebt uns die Mehrheit ,

damit wir ein « Politik des Friedens und der Verständigung führen

und das Vertrauen der Welt zurückgewinnen können .

Stahlhelmporaden , jiitleraufmärsche , Drohungen , die Vertröge
des deutschen Volkes mit anderen Staaten zu zerreißen , statt sie in

Verhandlungen zu ändern , haben Deutschland um das Vertrauen

der ganzen Welt gebracht , haben zu den großen Geldabzügen der

mislandischen Banken und zur gesteigerten Kapitalflucht geführt ,

haben Hunderttausende arbeitslos gemacht und die Not unerträglich

verschärft .
Das alles läßt sich nur ändern , wenn wir die Irregeleiteten auf

den Weg der Verminst zurückführen , wenn wir sie dem Sozialismus

gewinnen . Dorum heißt unsere Parole :

Wo bleibt der zweite Mann ?

Helft mit , die Partei immer mehr zu stärken , allen Widerständen

zum Trog !
Als wir zu Jahresanfang unseren Mitglieder zuriefen :

,Wo bleibt der zweite Mann ? '

fanden wir die Zustimmung all derer , denen der Fortschritt der

Partei am Herzen liegt .

Manche meinten , die gestellte Aufgabe wäre zu gering . Im

ganzen Jahr 7931 nur ein einziges neues Mitglied zu werben , schien
eine zu bescheidene Ausgabe für einen begeisterten Sozialdemokraten .

So zeigen denn auch Mitteilungen aus ollen Teilen Deutsch -

lands , daß eijrige Genossincn und Genossen ein vielfaches von dem

erreichten , was wir im Namen des Sozialismus gefordert hoben .

Auf der andern Seite find noch viele im Rückstand , trotzdem
bereits zwei Drittel des Jahres verflossen sind .

All diesen rufen wir wiederum zu :

Wo bleibt der zweite Mann ?

Wir zählen auf euch !

Verdoppelt eure Anstrengungen !
Folgt freudig eurem Pflichtgefühl und eurem

Gewissen !

Schafft uns die Mehrheit !
Gebt uns die Macht !

Berlin , den 1. September 1931 .

Oer parteivorftand .

Vor dem Diskontabbau .
Zentralausschuß der Zieichsbank einberufen .

Der Zentralausschuß der Reichsbank ist für heute

nachmillog . 4 Uhr . einberufen worden . Zur Beratung steht eine

Senkung der Zinssähe des Zenlralnoleninstituts . Man erwartet

einen Abbau des Reichsbankdiskoots von 19 auf S und

des Lombardsahcs von 12 aus 10 proz .

Sozialdemokraten bei Brüning
Besprechung über Wintermaßnahmen und Notverordnungen

Nachdem die Verhandlungen mit den verschiedenen Reichs -

rcsforls abgeschlossen sind , wird Reichskanzler Dr . Brüning heute

nachmittag Vertreter der sozialdemokratischen Reichs¬

tag s f r a k t i o n zu einer Besprechung empfangen .

Dabei werden die bevorstehenden Mntermahnohmen der

Rcichsregierung und die von den Sozialdemokraten geforderte A b -

önderung der Rotverordnung vom Zuni erörtert

werden .

Haager Spruch gegen Zollunion ?
Deutschland hat recht , aber Oesterreich unrecht .

Gens . 31 . August .

Hier liegt eine havas - Depeschc vor , wonach dos Gutachten

des haager Gerichtshofes über den Plan einer deutsch -

Derreichißhen ZoUomon zuznaßen Deutschland » » je »

doch zuungunsten Oesterreichs ausgefallen sei . Es werde

festgestellt , daß der Plan Zwar nicht gegen die Verträge von

Versailles und St . Germain , wohl aber gegen da ? Genfer Protokoll
vom llahre l9 ? 2 verstoße .

ver amtlich « Wortlaut des hoager �tachtens liegt zwar noch
nicht vor . doch wird in nnterrichtelen Kreisen versichert , daß das

Havas - Ielegramm das haager Urteil in großen Zügen

richtig wiedergebe . Gegenwärtig sind bereits in Gens innerhalb
der zwischen den Abordnungen Veratungen im Gange , die der

Weiterbehandlung der Frage der Zollunion im Völker -

bundsrat auf Grund des haager Gutachtens gelten .

Oer englische Kredit getündigi .
Wien , 31. August .

Durch eine Mitteilung des Finanzministcrs wird bestätigt , daß
die Bank von England den seinerzeit an Oesterreich gegebenen Vor -

schuh von 150 Millionen österreichische Schilling gekündigt hat .
Dieser Vorschuß war zunächst nur auf eine Woche berechnet und

wurde dann verlängert . Inzwischen sind Sie Verhandlungen mit

der Bank von England über die Rückzahlung , des Vorschusses be -
endet worden . Die erst « Rate von S8 Millionen Schilling muß
bereits in der nächsten Zeit flüssig gemacht werden . Außerbcm ist
«in ungefähr ebenso großer Betrag in etwa einem Monat fällig .
Von englischer Seite wird erklärt , daß die Notwendigkeit einer

endgültigen Kündigung durch die Lage der Bank von

England bedingt sei.

Die Wirtschaftspartei zerbröckelt . Dem geschlossenen Austritt
sischer und rheinischer Wahlkreise aus der Wirtschastspartei ist

jetzt das Ausscheiden des Kreises Rendsburg gefalgl . Die Maßnahme
wird damit begründet , daß der Parteivorsitzcnde Drewitz sein
Amt noch immer nicht niedergelegt habe .

Leber Pressefreiheit .
Gind die geltenden Nqtverordnungen haltbar ?

Die Sozialdemokratische Partei ist und bleibt grundsätz -
liche Anhängerin der Pressefreiheit . Sie hat
die Pressefreiheit nicht nur als Forderung in ihrem Programm
stehen , sondern auch im November 1918 den entscheidenden
Schritt zu ihrer Herstellung getan . Seitdem hat sie ständig
im Kampfe gegen Strömungen gestanden , die — wie die

kommunistische und die ihr geistesverwandte faschistische —

die Presse mit Gewalt ausschließlich in ihren eigenen Dienst
zwingen will . Wenn heute trotz Notverordnungen und

Zeitungsverboten in Deutschland Blätter aller undenkbaren

Richtungen erscheinen können , so nur deshalb , weil diejenigen ,
die bei jeder Gelegenheit am lautesten über „ Presseknebelung "
schreien , glücklicherweise von der Macht noch recht weit eist -

sernt sind .
Damit ist nicht gesagt , daß der Zustand , wie er jetzt be -

steht , für die Sozialdemokratische Partei befriedigend ist. Gc -

wiß kann auch sie sich nicht auf den Standpunkt stellen , daß
alles erlaubt sein muß , wenn es nur gedruckt wird . Solange
Frau Meier vor den Strafrichter muß , weil sie über

die Frau Müller Klatschgeschichten erzählt hat , wird man

einem Redakteur , der seinen Gegner beschimpft und ver -

leumdet , den gleichen Weg nicht ersparen können . Und solange
es nicht erlaubt ist , Mord und Totschlag anzustiften ,
kann diese Erlaubnis auch der Presse nicht erteilt werden .

Darüber hinaus ist durchaus anzuerkennen , daß in Zeiten
drohenden Bürgerkriegs besondere Maßnahmen
notwendig werden können . Im Krieg und vor allem auch im

Bürgerkrieg wird alles zur Waffe , und die Presse ist eine der

schärfsten . Bei einer solchen Machtprobe wird jeder versuchen ,
dem andern die Waffen zu entreißen , über die er verfügt ; er

wird dem Gegner nicht gestatten , mit den Mitteln der Presse
seine Kampfziele zu verfolgen : er wird ihm vielmehr nach

Möglichkeit auch diese Waffe entwinden . Endet aber dieser
Kampf mit dem Sieg der Demokratie , so muß die Wiederher -
stellung des Friedens gleichbedeutend sein mit Wiederher -
stellung der Pressefreiheit .

Die Verordnungen des Reichspräsidenten vom 27 . März

und 17 . Juli dieses Jahres , die eine erhebliche Einschränkung
der Pressefreiheit mit sich brachten , finden in dem bürger -

kriegsnahen Zustand , in dem wir uns befinden , ihre Recht -

fertigung . Je eher dieser Zustand überwunden wird , desto

eher wird es auch möglich sein , diese Einschränkungen wieder

verschwinden zu lassen .
In der Zeit bis dahin darf jedoch die Sozialdemokratie

nicht müßig bleiben . Sie hat jederzeit die Möglichkeit , im

Reichstag einen Beschluß auf Aufhebung jener Berord -

nungen herbeizuführen . Wünscht die Reichsregierung einen

solchen Beschluß zu vermeiden , dann darf sie der Kritik ,

die von sozialdemokratischer Seite an der Ausführung der Rot -

Verordnungen geübt wird , nicht ihr Ohr verschließen .

Zu solcher Kritik ist leider in der letzten Zeit mehr als

einmal Anlaß gewesen . Wir wollen auf Einzelfälle , über die

wir unsere Meinung schon deutlich genug gesagt haben , nicht

noch einmal eingehen . Wir meinen aber , daß solche Fälle
vermeidbar wären , wenn man sich überall stets des eigent -

lichen Zwecks der Notverordnungen bewußt bliebe . Dieser

allein zulässige Zweck ist aber im Artikel 48 der Reichsver -
fassung selbst vollkommen eindeutig umrissen , indem es dort

heißt , daß der Reichspräsident , wenn im Deutschen Reiche die

öffentliche Sicherheit und Ordnung erheblich gestört oder ge -

fährdet wird , die zu ihrer Wiederherstellung nötigen Maß -
nahmen treffen kann . Jedermann wird zugeben müssen , daß
unter Berufung auf die Pressenotoerordnungen mancherlei

geschehen ist , was mit dem Schutz der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung auch nicht das geringste mehr zu tun hat .

Die unglücklichste Hand scheint uns bei alledem das

Reichsministerium des Auswärtigen bewiesen

zu haben . Es täte gut , von den Notverordnungen ganz seine

Finger zu lassen . Auf der anderen Seite ist es Aufgabe des

Reich sinnenministers , darüber zu wachen , daß die

Notverordnungen nur dort angewandt werden , wo das an -

gesichts der außerordentlichen Zeitumstände im Kampfe der

Republik gegen ihre Feinde unbedingt notwendig ist .

Wo die republikanische Staatsgewalt diesen Kampf nach

beiden Seiten führt , mit den außerordentlichen Mitteln , die

ihr von ihren Gegnern aufgezwungen worden sind , wird die

Sozialdemokratische Partei ihr nicht in den Arm fallen . Sie

könnte und würde aber nicht ruhig zusehen , wenn mit ungleichem
Maß gemessen werden oder wenn die Anwendung der Notver -

ordnungen zu Willkür und Schikane ausarten sollte . Besonders

sollen . Zeitungsverbote nur dort ausgesprochen
werden » wo das Notwehrrecht des Staates dies unbedingt er -



fordert . Sinn dieses Kampfes kann nur fein , die st a a t s -

bürgerlichen Freiheiten der Demokratie gegen ihre

Feinde zu verteidigen , die sie vernichten wollen . Die Republik
dyrf diesen Kampf nicht so führen - - , daß zum Verteidigen
schließlich nichts mehr übrig bleibt !

RraunschweigerZUchiskabmeii in Röten
Rozief wünschen einen eigenen „ Vollziehungsbeamten der

Brüning - Oiktatur " .

Braunschweig , 31. August . ( Eigenbericht . )
Die Nazis wollen aus den zweiten braunschweigischen

Minister nicht verzichten . Diesen überraschenden Beschluß teilten
sie heute abend den bürgerlichen Rechtsparteien mit . Die Haken -
kreuzler kehren sich nicht daran , daß ihnen der demissionierte
Minister F r a n z e n mit seiner Begründung , nicht länger „ Boll -
ziehungsbeamter der Brüning - Diktatur * sein zu können , den Weg
zum Kabinett verbaut hatte . Unter Aufrcchterhalwng
ihrer früheren Forderung auf den Posten des Innen -
und Kultusmini st ers liehen die Nazis die übrigen
Koalitionspartcien wissen , daß über die Person Adolf Hitler allein
bestimmen werde .

Durch die neueste Schwenkung ist es den gegenwärtig regieren -
den bürgerlichen Parteien unmöglich gemacht worden , die letzte Not -
Verordnung , die den Ländern Diktaturvollmacht gibt , zum Zwecke
der weiteren Herabsetzung der Zahl der Minister auf einen zu bc -
nutzen , denn blieben die Rechtsparteien bei dieser Absicht , so würde
die Koalition aufliegen .

Kommumstische Terrorgruppen .
Reue Morbdrohungen gegen Polizeibeamte .

Wilhelmshaven , 31 . August . ( Eigenbericht . )
Dem Leiter des Revierdienstes der hiesigen Schutzpolizei ,

Hauptmann Siemonsen , haben Kommunisten einen Droh -
brief übermittelt , in dem man dem Beamten den gleichen Tod
ankündigt wie den Berliner Hauptleuten Anlauf
und Lenk . Die Bilder der beiden Berliner Mordopser waren
dem Brief beigegeben . Unterzeichnet war das Schreiben „ Die roten
Rächer " .

Die Polizei hat inzwischen einen Kommuni st en fest -
genommen , der als der mutmaßliche Täter gilt . Vorläufig aber
hat dieser Kommunist weder ein Geständnis abgelegt , noch sich
überhaupt zur Sache geäußert .

Kommunisten überfallen Polizeibeamte .
Essen , 31. August .

In den späten Nachmittagsstunden des Sonntag marschierten
etwa 60 Kommunisten in geschlossenem Zuge die Altendorser Straße
entlang . Als Polizeihauptwachtmcister Katellka und Oberwachtmeister
Dubeler den Namen des Anführers feststellen wollten , stürzten die
Kommunisten sich auf die Beamten und schlugen mit Stöcken auf
st « ein . Katellka erhielt eine stark blutende Wunde .

Zusammenstöße im Erzgebirge .
velsnih ( Erzgebirge ) , 31. August .

Der Kampfbund gegen den Faschismus , Ortsgruppe Oelsnitz ,
hatte am Sonntag zu einem Jugendwerbetag aufgerufen .

Die zuständige Behörde hatte die Veranstaltung zwar genehmigt ,
die Beteiligung auswärtiger Kampfbundtruppen aber v c r bot e n.
An einem Demonstrationszug beteiligten sich jedoch auch auswärtige
Kampfbundmitglieder , so daß die Polizei zur Auflösung schreiten
mußte . Dabei kam e» zu schweren Zusammenstößen . Die
Polizei wurde von dreißigfacher Uebermacht mit Zaunlatten hart
bedrängt , so daß sie schließlich Schreckschüsie abgeben mußte . Bei
dem Handgemenge wurden mehrere Polizeibeamte
verletzt .

Ein weiteres Todesopfer des Terrors .
In Hamburg ist der am 27. August in der Chateouneuf -

straße angeschossene 4öjährig « Polizeiwachtmeister Wilhelm Perske
im Krankenhaus ver starben .

Giraßeniumulte in Düsseldorf .
33 Personen festgenommen .

Düsseldorf , 31. August .
Im Gerresheimer Hüttenviertel kam es am Sonn -

abend noch 22 Uhr zu größeren Ansammlungen , bei denen wiederum
die Straßen beschmutzt . Laternen zertrümmert und die einschreiten -
den Beamten mit Steinen beworfen wurden . Die Polizei nahm
33 Personen fest , von denen 21 in Polizeigewahrsam behalten wer -
den . da sie des Aufruhrs bzw . Landfriedcnsbruchs verdächtig sind .

ThomasverläßtdieEisenbahnerverband
Abschied unter Tränen .

London , den 31 . August .
Der sozialistisch « Minister für die Dominien und die Kolonien ,

I . H. T h o m a s , verließ am Montagnachmittag unter Tränen
die Sitzung des Vollzugsausschusses der Eisenbahnergewert -
s ch o f t e n , die ihn wegen seiner Zugehörigkeit zur National -
rezierung zur Niederlcgung seines Amtes als Generalsekretär der
Gewerkschaft aufgefordert hatten . Thomas ist der Aufforderung der
Gewerkschaften nicht nachgekonimen . Hot jedoch sein Amt aus
freien Stücken niedergelegt .

In einem herzlichen Abschiedsbrief an die Eisenbahner
betont Thomas , daß sein Uebertritt zur Nationalregierung eine
wohlüberlegte Handlung gewesen sei , und daß er i n
bestem Glauben gehandelt habe , dadurch nicht nur den Eise »
bahncrn , sondern auch der Nation den besten Dienst zu erweisen .
Nachdem er als elfjähriger Maschinenputzer den Ge -
werkschaften beigetreten sei, habe er ihnen seit 35 Iahren angehört
und dies allein sollte der beste Beweis für die Aufrichtigkeit seiner
Handlungsweise sein . Um aber keinesfalls eine Spaltung
in der Bewegung hervorzurufen , Verzicht « er freiwillig auf die ihm
zustehende Bevusungsmöglichkeit gegen die Entscheidung des Boll -
zugsausschusses .

Der Eisenbahnerwahlkreis in Derby , den Thomas seit über
20 Jahren im Parlament oertritt , hat an ihn ein herzliches
Schreiben gerichtet , in dem ihm seine Parteiongehörigen ihr
volles Vertrauen ausdrücken .

Ausstandsversuch im Madrider Zenlralgefängnis . Im Madrider
Zentralgefängnis oersuchten politische Häftlinge gemeinsam mit einer
nußerhalb des Gefängnisses versammelten Menschenmenge einen
Aufstandsversuch , der durch starke Polizeikräfte im Keim erstickt
wurde .

Das Reich und die Banken .
Entscheidung nicht mehr zu verzögern .

Das Reich hat das deutsche Bank - und Kreditwesen vor dem

Zusammenbruch gerettet , zwei Großbanken , die Danat - Bant und

die Dresdner Bank , mit großen Kapitalmitteln saniert und das

gesamte Risiko übernommen . Die Banken sind nicht

schuldlose Opfer eines über sie hereinbrechenden Naturereig -

nissez geworden , sondern haben durch die eigene fehlerhafte Ge -

schäftsführung und Kreditpolitik ihre Gefährdung in beträchtlichem

Maße selbst verschuldet . Nicht aus freiem Entschluß hat das Reich
die großen Risiken und Kapitalien übernommen , sondern

dieses Handeln wurde dem Reich aufgezwungen , da sanft der

Zusammenbruch drohte und schwerste Schädigungen der Ein¬

leger wie der Kreditnehmer mit unabsehbaren Folgen für die

Gesamlwirtschaft eintreten

mußten .
Da heute schon , drei Wochen nach der Wiedereröffnung der

Bankschalter , sich Leute finden , die auf die Gedächtnis -
schwäche der Massen spekulieren und den Mut besitzen ,
wie der forsche Anwalt der oppositionellen Dresdner - Bank - Aktionäre ,
von „ einer Ausbeutung der Notlage der Banken durch das Reich

zu sprechen " , ist es gut , daß die Dresdner Bankoerwaltung in der

. Generalversammlung von ihrer Seite her den wirklichen Sachverhalt

noch einmal darstellte :

„ Die Dresdner Dank ist zum Reich gekommen uud hat um

Hilfe ersucht " ,
— das ist die Vorgeschichte .

„ Wir können nicht mehr zurück , wir brauchen die 300 Mil -

lionen " , — so ist die jetzige Lage nach den Aeußerungen des Auf -
sichtsratsoorsitzenden der Dresdner Bank .

In der Generalversammlung haben verschiedene Aktionäre ge -
fordert , daß der „privatwirtschaftliche Charakter " der Dresdner
Bank erhalten bleioen müsse . Allerdings sind keine Großaktionäre
oder befreundete Bank - oder Finanzgruppen mit dem Anerbieten

aufgetreten , für das Reich in die Bresche zu springen , das Reichs -

risiko und die Reichsbeteiligung abzulösen , wohl aber hat ein

Aktionär aus Bankkreisen die Anregung gegeben , das Reich möge

doch auch den privaten Aktionären ihre Stammaktien in Schatz -

anweifungen umtauschen .
Staatliche Risikoübernahme und Beteiligungen größeren 2lus -

maßes an den Schlüsselpositionen der Wirtschaft verpflichten

gegenüber den Steuerzahlern , gegenüber der Gesamtwirtschast zur
Kontrolle , Einflußnahme und M i t v e r w a l t u n g —

doppelt und dreifach nach den Vorgängen der letzten Wochen und

den Sünden der deutschen Vankenpolitik . Wir können aber bisher

nicht feststellen , daß die Regierung die entsprechenden Konsequenzen

gezogen hat . Die Rekonstruktion der Dresdner Bank bietet keine ,

auch nur annähernd angemessene und ausreichende Sicherung sür
eine unabhängige öffentliche Kontrolle , geschweige
denn für die Miwerwaltung . Die Danata - Bank - Sanierung bleibt

nach wie vor in völliges Dunkel gehüllt .
Im Aufsichtsrat der Dresdner Bank erhält das Reich , das

heute über mehr als vier Fünftel des Aktienkapitals der Bank ver -

fügt , noch nicht ein Fünftel der Aussichtsrotassitze . Von den acht
vom Reich entsandten Mitgliedern entstammen obendrein noch zwei

privaten Bankkreifen . In dem wichtigsten Gremium

des Aussichtsrats , dem Kredit - und Personalausschuß , wird die

Gruppierung faktisch so sein , daß vier Repräsentanten des privaten

Bankwesens nur drei als eigentliche Delegierte der öffentlichen Hand

anzusehende Vertreter gegenüberstehen .

Die notwendige Reform nach Ilmbesetzung des Vorstande « ist

unverständlicherwcise völlig unterblieben .

Hier hat sich das Reich in größter Bescheidenheit damit begnügt ,

einen bisherigen Direktor der Eommerzbank als seinen Vertreter

neu in den Vorstand zu entsenden .
Wir können diese völlig unzureichenden Personaländcrungcn

nicht als abschließende Reorganisationsmaß¬

nahmen ansehen , halten es vielmehr für unerläßlich , daß das

Reich entsprechend seinem großen Risiko sich in den Kontrollinstanzen
und der Verwaltung der von ihm beherrschten Banken durch un -

abhängige sachkundige Vertrauensmänner den ihm gebührenden

Einfluß sichert .
Wenn schon die bisherige Lösung bei der Dresdner Bank

alles andere als befriedigt , so muß es noch viel stärker befremden ,

daß die Reichsregierung sich über den Aufbau der Danatbank

noch immer ausschweigt .

Der Slaalskommissar hol gleichfalls bis heule keinen Bericht
über die Danatbanksanierung gegeben .

Alles , was wir bis heute erfahren haben , ist jenes kurze Kommu -

iiique , wonach die Danataktienmajorität mit Reichsmitteln zunächst

gratis und franko an die „ befreundete Großindustrie " überlassen
werden soll , die nach fünf Jahren gnädigst beginnen will , die Kauf -

summe an das Reich abzuzahlen . Die Ankündigung dieser Trans -

aktion , die praktisch auf die kostenlose Auslieferung der Danatbank bei

Fortdauer des unbeschränkten Reichsrisikos hinausläuft , hat bis m

die Kreise des Bürgertums hinein die stärkste Entrüstung hervor -

gerufen .
Bis heute ist aber von amtlicher Seite nicht einmal der Be -

hauptung widersprochen worden , daß einzelne der befreundeten

Großkonzerne bzw . der Machthaber in sehr engen Kreditbeziehungen

zur Danatbank stehen und teilweise deren Großschuldner sein

sollen ; so ist bis heute nichts über die M i l l i o n c n s ch u l d c n

des Hugenberg - Konzerns verlautbart , nichts über die

Verwaltung des vom Reich erworbenen Aktienpakets bis zu seiner

Bezahlung durch die Großkonzerne , endlich auch nichts über den

notwendigen Umbau der Danatbankverwaltung .

Wiederholt ist über alle diese Fragen Ausklärung von der Regierung
oder durch den Staatskommissar gefordert worden .

Wir würden es für unverantwortlich halten , wenn man

die Danatbank trotz aller Warnungen der Großindustrie aus¬

liefern

würde : wir halten es nach wie vor sür das mindeste , daß die mit

Reichsmitteln erworbene Aktienmajorität vom Reich vor -

waltet wird , daß das Reich sich dauernde ausreichende Kontroll -

und Vcrwaltungsrechte bei der Danatbank unverzüglich sichert , sür

die sie olle Garantien und Risiken übernommen hat . Hierüber wie

über den gesamten dunklen Fragenbercich der Danat -

dank muß endlich Klarheit geschossen werden .

Darüber hinaus scheint es nunmehr auch an der Zeit , daß die

Regierung sich endlich

zur Durchführung der Lankcnanssichl und der krcditkonlrolle

entschließt . Die Regierung hat inzwischen sich von Sachverständigen
beroten lassen , wobei nach der Auswahl von vornherein feststand ,

daß die meisten der hinzugezogenen Sachverständigen ihre Aufgabe

lediglich darin erblickten , die Regierung nicht hinsichtlich der Formen
der Aussicht zu beraten , sondern . ! hr nux , dringend von je g -

lichcr Maßnahme abzuraten . Wir glauben , haß an -

gefichts der großen kreditpolitischcn Aufgaben der nächsten Wochen

» nd zur Behebung der Vertrauenskrise hier nicht mehr länger Zs : t
verloren werden darf , sondern daß die Regierung unverzüglich die

Vollmachten und Einrichtungen für eine wirksame und durchgreifende

Bankcnaufsicht und Krcdittontrolle schaffen muß .

Oer ökonomische Richtangriffspakt .
Litwinoff gegen wirtschaftliche Unterscheidungen .

Genf . 3l . August . ( Eigenbericht . )

Das Unterkomitee des Europa - Ausschusses be -

schäftigte sich am Montag mit dem von Rußland vorgelegten Plan
eines wirtschaftlichen Nichtangriffspaktes . Nach

Litwinoffs Erläuterungen ergab sich wiederum wie im Mai allge -
meine prinzipielle Zustimmung . Der Ausschuß erklärte sich jedoch

außerstande , angesichts der vielen ungeklärten Rückwirkungen eines

so bedeutsamen Vertrages bereits endgültig Stellung zu nehmen .
Es wurde deshalb beschlossen , zunächst das ganze Werk einem R e -

daktionsausschuh anzuvertrauen , der es später der Europa -

Kommission anheimstellen wird , an welchen Ausschuß des Völker -

bundes der Pakt zur endgültigen Beratung und Stellungnahme

überwiesen werden soll .
Litwinoff lehnte es zu Beginn der Sitzung ab , seinen Entwurf

zu verteidigen , da er so durchsichtig sei , sein Ausbau so einfach
und seine Ziele so einleuchtend seien , daß er keines Kommentars

bedürfe . Um aber geäußerte Zweifel zu zerstreuen , erkläre er , der

Patt sei aufgebaut auf dem Prinzip der N i ch t d i s k r i m i c n i e -

r u n g. Dieses Prinzip schließe die Ausschaltung eines Landes aus

durch Schaffung von Wirtschaftsbedingungen für dieses Land , die es

in ein « benachteiligte Stellung gegenüber anderen Ländern

bringen könnten . Daher stelle dieses Prinzip eine andere und um -

gekehrte Wirkung des Prinzips der Meistbegünstigung dar und es

garantiere den Unterzeichnern den Schutz vor spezifisch schädlicher
Behandlung , die nicht aus andere Staaten angewandt werde . Die

Diskriminierung oder die Anwendung wirtschaftsschädigendcr Maß -
nahmen werde daher bedingen , daß wirtschaftliche Angrifse inter -
national als ungesetzlich gelten müssen . Die Meistbegünstigung werde
in nichts durch den Pakt eingeschränkt , ebensowenig mögtiche Maß -
nahmen zur Verteidigung der nationalen Produktion , soweit sie
alle Länder betreffen und nicht nur gegen ein einzelnes Land ge -
richtet seien . Die Beseitigung des wirtschaftlichen Angriffs stelle eine

wesentliche Beruhigung dar und die Ausschaltung einer wich -
tigen Krisenursache . Viele Delegierte hätten im Prinzip bereits im
Mai den Ideen des Paktes zugestimmt , aber erklärt , sie könnten
ohne Rücksprache mit ihren Regierungen keine Stellung nehmen .
Seitdem wären für Studium und Beratungen bereits vier Monate
verflossen . Deshalb sei zu hoffen , daß alle Delegierte jetzt endgültig
die Stellung ihrer Regierungen darlegen könnten . Litwinoff schloß
mit der Bereitschaft , alle Anregungen , die die Grundidee des Paktes
nicht beseitigen , gerne anzunehmen .

Als erster Diskussionsredner begrüßte Grandi - Jtalien
aufs wärmste Litwinoffs Vorschlag und erklärte die Bereitschaft
seiner Regierung , dem Pakt mit einigen Modifikationen beizutreten .
Poncet - Frankreich erklärte dagegen , daß es unmöglich sei,
jetzt schon eine cndgüttige Stellungnahme vorzunehmen . Es seien
soviel ungeklärte Fragen in dem Pakt , daß ihn nichts dazu be -
stimmen könne , jetzt schon eine Entjcherdung zu treten . Ebenso de -

tonten andere Redner die Schwierigkeiten , die sich aus der Ver -

schiedenheit der Handels - und Wirtschaftssysteme , aus der Meist -

begünstigungsklausel und aus Präfcrcnzverträgeu ergeben würden .

Endlich machte Rcichsaußcnminister C u r t i u s den Vcrmittlungs -

Vorschlag , der oben gekennzeichnet ist und der auch angenommen
wurde .

Oer Besuch LavalS und ÄriandS .
Gens . 31 . August . ( Eigenbericht . )

Ter Besuch Lovals und Briands wird voraussichtlich nach Schluß
der Bölkerbundstagung am 25 . und 26 . September in Berlin er -

folgen .
B r i a n d wird erst am 7. September in Genf eintresfen . Der

Arzt hat ihm empfohlen , sein « Kur um eine Woche zu verlängern .

Mussolini meidet Berlin .

Arge Betrübnis schafft das Hugenbergsche Montagsblatt
seinen Lesern durch den Abdruck folgender Londoner Meldung :

Der römische Korrespondent des „ Observer " gibt die Ansicht
wohlunterrichteter Kreise wieder , daß Mussolinis Besuch in Berlin

wegen seiner persönlichen Sicherheit und aus inncr -

politischen Gründen auf unbestimmte Zeit ver schoben
werden wird . In Italien würde der Duce von einer besonderen
Kriminalpolizei bewacht , die Vollmachten hätte , wie sie die

Polizei im Ausland nicht ausüben könne . Schon bei seinem Bc -

such in der Schweiz hätten die Schweizer Behörden zu verstehen
gegeben , daß sie ein zweites Mal die Bernntwortung nicht
übernehmen könnten . Selbst wenn Mussolini nach Berlin

fliegen würde , so wäre damit das Problem i n Berlin selbst noch
nicht gelöst . Außerdem halte er die Verwaltung des ganzen Staats -

wesens so eisern in seiner eigenen Hand , daß schon eine kurze Ab¬

wesenheit große Unannehmlichkeiten mit sich bringen würde .

LtE > A. beseitigt das Gtaatsdefizit .
Eine �vo - Millionen - Oollar - Anleihe .

Die Regierung der Vereinigten Staaten wird demnächst eine
Riesenanleihe von 110 Millionen Dollar auslegen , um ohne Steuer -
crhöhung das 900 - Millioncn - Dollar - Dcfizit für 1030/1931 zu decken
und außerdem noch einen Teil des neuen Defizits im laufenden
Haushaltsjahr . 800 Mill . Dollar werden auf 25 Jahr « zu 3 Proz ,
300 Mill . Dollar einjährig zu V & Proz . begeben .

Das reiche Amerika hält es also für falsch , während der Krise
die Staatsausgaben und damit die Kaufkraft zu drosseln oder die
Steuern wesentlich zu erhöhen . Im kreditentblößten und im Ver -
hältnis zu den USA . armen Deutschland hält man es für richiig ,
auf der «inen Seite die Staatsausgaben und damit die Kaufkraft
immer weiter zu drosseln , und auf der anderen Seite nicht drückende
Kredite in Ricsenbcträgen zurückzuzahlen oder gar Milliarden -
steuern abzubauen . Die deutsche Ministerialbürotratie täte gut ,
diesen Gegenjotz zu bedenken .
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Häuser , die nicht fertig werden
Der Breitenbach -

platz , der durch seine bau¬

liche ErsMießung zu einer der

schönsten Schmuckinseln des

westlichen Berlins geroorden
ist , wird auch als Versuchs¬

kaninchen für allerlei Baustile

und Bauarten benützt . So sind

gleich am Eingang zur Pod -

bielskiallee eine Reihe von

Villen entstanden , die in dem

neuen Stahlskelettbau -

verf ah ren aufgeführt wer¬

den . Während einige der neuen

Villen wie gläserne Schmetter¬

linge in aller Neuheit und

Schönheit prangen , sind zwei

dagegen in ihrem laroenähn -

lichen Zustand zurückgeblieben .
Uns will es dünken , eigentlich
schon recht lange Zeit ! Zwei

Jahre lang erheben sich wie

zwei riesige schwarze Kohlen¬

kästen die unausgeführten
Bauten in der Straßenfront ,
wirkliche Skeletts , denn man
kann durch das Innere hin durchsehen . Die dünnen

Platten zwischen den Stahlrahmen , aus dem das ganze
Haus besteht , sind von außen und innen mit einer Teer¬

pappenschicht zur Isolierung bekleidet , kein schöner An¬

blick ! Hoßen wir , daß doch noch nachträglich aus

Am Breitenbachplatz ragen seit längerer Zeit diese unfertigen
Stahlskeletthäuser in die Luft

den modernen Hausruinen schmucke Bauten werden ,

ebenso schön und zweckmäßig wie die Nachbarn rechts

und links von den jetzt noch „ durchsichtigen " Häusern .

Sonst aber sollte man die halbfertigen Bauten bald

wieder aus der Landschaft verschwinden lassen .

Giurz aus dem fünften Stock .
Selbstmord des Bankiers Josef Molling .

Ans einem Zensier des fünfien Stocks im Hause Ranke -
st r a h e 1 Ecke Sursürstendamm 237 , wo sich ein Lichlheit -
institut besindel , sprang gestern mittag ein älterer Mann auf den
Hof hinunter und blieb leblos mit zerschmetterten Gliedern liegen .
Der Tote wurde aus den Papieren , die man in der Kleidung fand ,
als der 54 Jahre alte Bankier Joses Moll in g aus der Ahorn -
ollee 25 . der Inhaber des Bankgeschäfts A. Molling , ver¬
lin TD. g. Lennestrage 4, seslgestell », der sich in der Absicht , Selbst¬
mord zu begehen , ans dem Zensier gestürzt hatte .

Josef Molling , dessen Bankgeschäft hauptsächlich der Finanzie »
rung von Lotterieunternehmungen dient , ist einer breiteren Oeffent -
lichkcit als Schöpfer des „ M ollingschen Lotteriereform -
plans " bekannt geworden , der seinerzeit ausführlich in der Fach -
und Tagesprcsse diskutiert wurde , aber nicht zur Durchführung kam .
Der Selbstmord des Bankiers soll nicht aus geschäftliche Schwierig -
keiten zurückzuführen sein ; als Motiv ist vielmehr das schwere
Nervenleiden anzusehen , an dem Molling seit längerer Zeit
litt . Er befand sich wegen seiner hochgradigen Nervenzerrüttung
seit vielen Monaten in ärztlicher Behandlung , Höhensonncnbe -

strahlung sollte ihm Heilung bringen . Deshalb lieh sich Molling
im „ Lichtbad am Zoo " behandeln , das er auch gestern mittag wieder

aufsuchte .

I Als die behandelnde Assistentin einen Augenblick - die Be -
k strahlungskabine verlassen hatte , öffnete Molling , der in den letzten

Wochen über besonders starke seelische Depressionen

klagte , das Fenster und sprang in die Tiefe .

Oer unmögliche Memeidsparagraph .
Ehrbare Mottve und dennoch Zuchthaus .

Das Schwugericht beim Landgericht III unter . Bor -

sitz von Landgerichlsdirektor Dr . Rambke verurteilte den

46sahrigen früheren Musiklehrer Sf. wegen Meineides zu « i -n r m

Jahr Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust . Die Fähigkeit

zur Eidesleistung wurde ihm für dauernd aberkaimt .

H. war Mit einem gewissen Z. befreundet , dem er in einer

Kriegervereinskapelle Beschäftigung verschafft hatte . Als bei einer

Kaffeetafel in Gegenwart von H. die Freundin des Z. , ein Fräulein H. ,

anrief und mit Z. sprach , kam Frau Z. hinzu und ' beleidigte ihren
Maim und Fräulein S) . in ehrenrührigster Weise . In einem darauf
folgenden Beleidigungsprozeß gegen Frau Z. erklärte H. bei der

kommissarischen Vernehmung vor dem Amtsgericht in
Swine münde unter Eid , er könne sich an diese Beschimpsting
nicht mehr erinnern . Einig « Zeit später , nachdem das Urteil in dem

Beleidigungsprozeß Rechtskraft erlangt hatte , gab er jedoch anderen
Bekannten gegenüber gesprächsweise zu, er hätte schon etwas von

den Schimpfereien aussagen können , doch habe er die Frau Z. schützen
wollen . Auch seinem Freund gegenüber hat er das zugegeben .

Der Angeklagte , der in der jetzigen Verhandlung durchaus
reumütig und geständig mar , gab zu, den Meineid mit
vollem Bewußtsein geleistet zu haben in dem Be -

streben , Frau Z. in Schutz zu nehmen . Das Gericht sagte mit Rück -

ficht auf das Verhalten des Angeklagten zu, fein Gnadengesuch zu
befürworten und betonte dabei , daß es nur ehrbare Motive

geioefen feien , die ihn zu dem Meineid verführt hätten .

Das Kindersterben von Lübeck .
Auf sozialdemokratischen Einfluß hin , half der Staat .

Lübeck , Zt . August . ( Eigenbericht . )

Mehr als hundert Säuglinge sind Ansang dieses Jahres durch
falsche Behandlung mit dem Ealmelle - Präparat g e st o r b e n. Eine

große Anzahl von Kindern ist heule noch krank . Erfreulicherweise
kann — bei aller Würdigung der Tragik dieses Massensterbens —

heute gesagt werden , daß die Gefahr des Todes bei den allermeisten
der jetzt noch kranken Kinder als gebannt angesprochen werden kann .

Gestern teilte das Lübecker Polizeiamt mit , daß sich im

allgemeinen das Befirtden der mit dem Calmctte - Präparat genährten
und danach erkrankten Kinder nn Laufe des Sommers gebessert hat .
Die legten ärztlichen Befunde hätten ergeben , daß man heute von

schwerkranken Kindern überhaupt nicht mehr sprechen könne . Leider

ist freilich die Zahl der schon gestorbenen allzu groß . Als „bei sonst
gutem Allgemeinbesinden mittelschwer erkrankt " wurden vier Kinder

gekennzeichnet , leicht erkrankt sind 84 Kinder , 8l ) Kinder , so heißt es ,
sind gesund . Bei ihnen aber war , so wird gesagt , schon vor der Be -

- Handlung mit dem Calmette - Präpar . it eine Infektion vorhanden .
Sieben mit dem Präparat behandelte Kinder sind wieder vollkommen

gesund .
Den : Eingreifen der sozialdemokratischen Se -

natoren und Bürgerschaftsmitglieder ist die Hilfs -
attion des Lübeckischen Staates zu danken . Der Lübeckische Staat
wendete an Kosten bisher im ganzen 331 000 M. auf .

Der Prozeß gegen die wegen fahrlässiger Tötung angeklagten
Lübecker Aerzte wird endlich im Lause des Herbstes stattfinden .

Autoabsturz in der Todeskurve .
4L Insassen getötet , 26 verletzt .

pa r i s , 31. August .

wie aus Luga in Spanien berichtet wird , stürzte dort ein mit
50 Ausslüglern besetzter Autobus in einer als gesöhrlich bekannten
„ Todeskurve " einen 15 Meter tiefen Abhang hinunter . Sieben

Insassen wurden sofort getötet . Von den dreißig ver¬

letzten sind vier bei der Einlieserung ins Kronkenhaus gestorben .
Der Unfall ist vermutlich daraus zurückzuführen , daß der Wagen -
führer die Kurve mit zu hoher Geschwindigkeit nehmen wollte .

Haftbefehl gegen Kommissar Dubral .

Der ' Pe�ibhniun�srichkcr im Polizeipräsidium hat gegen den

' sveFYl inehrfmhen Betruges und Mein¬
eides H a f t b e s eh l' erlassen . ' Dubral wird dem Untersuch itn g s-

g e f ä n g n i k M o a b i t zugeführt .

Dachstuhlbrand in Berlin R. In der zehnten Abendstunde
wurde gestern die Feuerwehr nach dem Hause R ü ck e r t st r. 3

gerufen , dessen Dachstuhl in ziemlicher Ausdehnung in Flammen

stand . Unter Leitung von Oberbaurat Reinicke rückten mehrere
Löschzüge heran , denen es gelang , den Brand zu lokalisieren . Die

Löscharbeiten gestalteten sich infolge der Finsternis außerordentlich
schwierig . — Zu gleicher Zeit brach auch im alten Straßenbahndepot
in der Köpenicker Landstraße 66 in Treptow ebenfalls ein größerer
Brand aus , der unter Leitung von Baurat Noack mit mehreren
Rohren erfolgreich bekämpft wurde .

TZoaxaa /
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„ Nein , ich verkaufe nicht . " James sagt es so gleichgültig ,
als ob es sich um einen Austrag für das Dienstmädchen

handelt . Er wendet sich ab , um Direktor Marx zu begrüßen .

„ Brauchen ihm nicht sofort brühwarm zu erzählen , daß

ich seine Aktien haben möchte " , faucht Konsul Damme . „ Was

fällt Ihnen ein ! "

Erikson ist darüber unterrichtet , wie sehr ihn Damme schätzt .
Am liebsten würde ihm der Konsul die Augen auskratzen .
Der Fall ist kompliziert . Damme steht in der Schuld Eriksons ,

schon seit ein paar Monaten . Damals war ein Fischdampfer
meistbietend zu verkaufen . Eine günstige Offerte ! Irgendeine
Firma hatte das Zeitliche gesegnet . Auch kanadische Eisen -

bahnen können unmotiviert fallen . Weiß man in Deutschland ,

wer über die Aktien kommandiert ? Der Fischdampfer geriet

darum unter den Hammer , und Konsul Dammes ganzes Herz
hing an diesem Dampfer , er wollte ihn unter allen Umständen

besitzen . Sein Geld stak in einer anderen Unternehmung , und

Erikson half aus . Allerdings gerieten die Zinsen zu hoch , was

Damme nie verzeihen wird .

Erikson übersieht die bösen Blicke . Er braucht sich nicht

darüber aufzuregen .
„ Können Sie nicht Ihrem Schwager raten , die Aktien zu

verkaufen " , er ergreift Manfreds Arm . „ Der Damme ist total

verrückt darauf , und James würde sehr gut daran ver -

dienen . "

Eigentlich hat er kein Interesse daran , gewisse Idioten

zur Vernunft zu bringen . Er gibt nur aus einer menschen -

freundlichen Neigung Ratschläge . Niemand kennt genau die

Tücken der Börse , vielleicht kommt alles anders . Bitte schön !
Sein Geld ist in sicheren Unternehmungen investiert . Die

Deutsche Bank trotzt allen Stürmen .

„ Ich habe keinen Einfluß auf meinen Schwager . " Man -

fred zuckt bedauernd die Achseln . Er schüttelt Heinrich Sil -

vestcr , der soeben mit Harry erschienen ist , die Hand .

Heinrich wirkt mit seinem tadellosen Frack wie ein Diplomat
der alten Schule .

„ Na , wenn Sie nicht verkaufen wollen , Silvester " , kräht

Konsul Damme , kann ich Ihnen nicht helfen . Ich habe einen

sehr anständigen Preis gemacht . "
„ Ja , ja , Westkohle ! " orakelt Direktor Marx mit direk -

torialer Würde . Er fühlt sich nicht richtig wohl . Räume und

Menschen halten noch Distanz zu ihm , sind ihm frenid . Er

geht wie auf Glatteis .

Möchte nur wissen , woher Damme das Geld für die

Spekulation hernehmen will , überlegt Erikson . Er sagt aber

nichts . Schließlich verfügt jeder vernünftige Mensch über ge -
nügende , finanzielle Hilfsquellen .

„ Hören Sie , Damme , warum soll ich jetzt den Posten
abstoßen . " James ist nachdenklich geworden . „ Ich habe Zeit . "

Damme schnauft und wischt sich mit einem großen .
seidenen Taschentuch über die schwitzende Glatze . „ Für mich

ist der Fall erledigt . "
James empfindet bei diesen Worten einen Stich .

Vielleicht hätte er doch akzeptieren sollen . Schnell überschlägt
er in Gedanken den Verdienst . Nach Abzug der Spesen
würden ihm immerhin 25 Proz . Reingewinn bleiben . Eine

schöne Summe , aber sie ist noch nicht hoch genug . Und dann

diese blühende Konjunktur !
„Liebste , Beste . . . " Die verwitwete Frau Regierungs -

rat Teiles begrüßt Fränze mit einer behutsamen Umarmung .
Frau Telles ' tritt immer in schwarzer Seide auf . Der hohe
Kragen mit den Fischbeinstäben verleiht dem Kopf eine

unnatürlich steife Haltung . Ihr Sohn Gert , stud . jur . im

zwölften Semester und immer noch ohne Referendar , küßt
Fränze die Hand und begibt sich, nachdem er Manfred vor -
gestellt worden ist , zu Harry , der jetzt eine eifrige Konvcrsa -
tion mit Nora Marx betreibt .

„Ii ' Abend , Kleiner ! " ruft ihm Harry entgegen . „ Kinder
schaut euch den Aronius an . wie er vor Manfred Männchen
macht . Einfach zum Niesen ! "

Dr . Hermann Aronius , der Musikreferent der „ Morgen -
zeitung " verbeugt sich mit Anstand vor Manfred Grumacher .
Fränze hat soeben die Vorstellungszeremonie erledigt . Doktor
Aronius trägt einen ernsten , schwarzen Gchrock zur Schau ,
der die französische Glockenform aufweist . Der schöne Bar -

barossabart wallt über dem delikat geknüpften Plastron .
Einer Unterhaltung über künstlerische Fragen steht nichts im

Wege , aber Manfred verspürt wenig Lust , tiefsinnige Aus -

einondersetzungen des kritisierenden Oberlehrers vom Luisen -
lyzeum anzuhören . Analysen über den Charakter Tann -

häusers find ihm verhetzt . Als wohlerzogener Mann setzt er

jedoch eine liebenswürdige Miene auf und sehnt sich nach
Erlösung .

„ Darf ich dich einen Augenblick sprechen ? Entschuldigen
Sie . Herr Doktor ! " Heinrich Silvester zieht Manfred in
eine Eckei

„Gottseidank , datz du mich von diesem Weihnachtsmann
loseistest . " Manfred - strahlt . „ Das Gefchleime über Kunst
ertrage ich nicht . "

„ Bei mir wird dir noch schlechter werden . " Heinrich Sil -

vester zögert . Dann reißt er sich zusammen . Man muß den
Stier bei den Hörnern packen und ihn in die Knie zwingen .
„ Also um es kurz zu machen : ich brauche Geld ! James Hai
alles flüssige Kapital in Aktien hineingebuttert , und ich muß
in den nächsten Tagen ein paar Wechsel einlösen . "

„ Geht dein Geschäft schlecht ?"
„ Schlecht ist kein Ausdruck dafür . Woher soll Geld

kommen ? Möchtest du es mir vielleicht sagen ? Du bist doch
ein kluger Mann . Mit den Preisen bin ich heruntergegangen ,
aber die Kundschaft findet sie immer noch zu hoch . Wer kauft
denn heute teure Krawatten und Oberhemden ! Das Dutzend
Männlein macht den Kohl wirklich nicht fett . " Er stöhnt
schmerzlich auf . „ Wenn mir wenigstens das Haus gehören
würde . Aber so . . . Schon die M' iete frißt alles auf . "

„ Schön , ich werde dir helfen . " Manfred schlägt ihm auf -
muntcrnd auf die Schulter „ Uebrigens ein hübsches Girl ,
das deinen 5 ) arry da umtänzelt . "

„ Eine viel zu ausfallende Toilette für ein junges
Mädchen . Zu meiner Zeit gab es das nicht ! Fränze , das

müssen Sie doch zugeben " , kritisiert Frau Regierungsrat
Telles an Nora Marx , die mit ihrem Sohn und Harry
hcrumalbert . Im Grunde gefällt es ihr , das Gert Interesse
für Nora zeigt . Sicherlich wird Nora eine schöne Mitgift
erhalten . Warum sollte sich der alte Marx bei der 5) ochzeit
seiner einzigen Tochter lumpen lassen ? Doch die Familie !
Besser , man fragt nicht nach der Herkunft . Schließlich ist das
arme Kind ohne Mutter aufgewachsen . Da muß man ihr
vieles nachsehen . Als aber Nora vor Vergnügen gellend auf
schreit , zuckt die verwitwete Regierungsrätin nervös zu -
sammen und schüttelt mißbilligend den Kopf , der von einem

stattlichen , rötlich - braunen Zopf bedeckt ist . „ Das ist ein

Benehmen ! "
„ Lassen Sie es gut fein , Frau Fanny " , begütigt Fränze .

„ Die kleine Norch ist ' erst achtzehn Jahre . Ein junges Mädchen
will doch lustig sein . "

( Fortsetzung folgt . )



Heber den napverdisdicn Inseln .
Die Fahrt des „ Graf Zeppelin " nach Südamerika »

Am Mittag ging das Lustschiss „ Gras Zeppelin " über den

kapperdischen Znseln zur Erforschung der Wärmeous -

flrahlung aus eine höhe von 1000 Metern . Das Luslschifs befand

sich um l5 Uhr mitteleuropäischer Zeil aus 21 Grad östlicher Länge
und 1Z Grad nördlicher Breite und machte schnelle Fahrt . Uebcr

S a o T h i a g o auf den kapverdischen Inseln wurde Post ab¬

geworfen .
-i-

Bei dem Luftweg nach Südamerika hat man entweder

den Nordostpassot oder den Südostpassat zu durchqueren . Ein Passat

ist eine von einem Hochdruckgebiet abwchende Windströmung . Die

Lzochdruckgebiete auf dem Ozean liegen durchschnittlich unter dem

30. Grad nördlicher und 39 Grad südlicher Breite . Die vom nord -

atlantischen Hochdruckgebiet in Richtung Spanien und Portugal

abströmenden nordwestlichen bis nördlichen Winde werden als Nord -

ostpassat bezeichnet und die entsprechenden vom südatlantischcn Hoch -

druckgebiet abströmenden Südostwinde als Südostpassat . Die

Passate fließen beide der Tiesdruckrinne zu, die sich von der West -

afrikaküste bis zur brasilianischen Amazonamündung erstreckt . Eine

Sülwmerikalustsahrt wird also niemals ganz regenfrei verlaufen
können . Aber an sich verschaffen die Passate ( im allgemeinen herrscht
der Nordostpassat vor ) günstige meteorologische Bedingungen , und

bei der Hinfahrt ist meist mit Rückenwind zu rechnen .

Wetterhilfe der Großdampfer .
Nach Nordamerika kommt das Luftschiff rascher , aber die län -

gere Fahrzeit der südlichen Route wird durch die gebotene Fahr -

s i ch e r h e i t aufgehoben . Bei einer Gesamtlänge von etwa 7300

Kilometern Hat die Fahrstrecke fünf Etappen . Vom deutschen
Standort des Luftschiffs bis nach Kap Sao Vinzente , dem südlichsten
Zipfel Europas , der in den Atlantischen Ozean hineinragt , beträgt
die Landstrecke 1800 Kilometer . Der Weg über den Ozean , von Kap
VinzeMe nach Madeira , ist 1000 Kilometer lang . Von Madeira

nach den Kanarischen Inseln hat der Zeppelin 500 Kilometer zu
überfliegen . Van den Kanarischrn Inseln nach den Kapverdischen
beträgt die Strecke 1500 Kilometer , von da zur Insel Sankt Paul
ebenfalls 1500 Kilometer und von dieser Insel bis nach Pcrnambuco
an der brasilianischen Küste sind noch 1000 Kilometer zu überfliegen .

Sehr wesentlich für den glatten Verlauf der Südamerikafahrt

des Luftschiffs ist die Erforschung der Windverhältnisse in

der 5) ö h e. Schon seit dem Jahre 1922 werden von der deutschen
Seewarte in Hamburg auf Anregung der deutschen Luftfahrt cnt -

sprechende Forschungen angestellt . „ Hamburg Süd " , „ Hapag " und

„ Norddeutscher Lloyd " haben auf ihren nach Südamerika fahrenden

Schiffen des öfteren Plätze für Meteorologen zur Verfügung gestellt .
Die Gelehrten führten auf ihren Fahrten mit Hilfe von Pilot -
ballonen insgesamt 1800 Höhenwindmessungen bis zu Höhen von
22 Kilometern aus . Um derartige Höhenwindmessungcn laufend

durchführen zu können , haben seit einiger Zeit die Kapitäne und

Offiziere der genannten Reedereien auf Veranlassung der deutschen
Seewarte diese Messungen selber übernommen . Drei solcher Höhen -

windmcssungsstellen gibt es auf Schiffen , die den Atlantischen Ozean
befahren , und drei weitere aus der Südamcrikaroute . Von den

Höhcnwindmcssungcn auf dem Südatlantik kommen augenblicklich
die Arbeiten des Dampfers „ Kap Arcona " der „ Hamburg Süd "
in Frage . Außerdem kreuzt zur Zeit vor der Küste vor Rio dcl
Oro ( Westafrika ) mit entsprechender Aufgabe das Motorschiff
„ Orion " , das Hilfsschiff der Deutschen Lufthansa für deren Flüge
Cadiz — Las Palmas ; die Meteorologen des Hilfsschiffcs werden

also gleichfalls den Zeppelin unterstützen . Vor ollem wird ober auch
die Hamburger Seewarte dreimal täglich über den Flughafen Hain -

burg - Fuhlsbüttel konzentrierte Wetterberichte im Klar -

text an das Luftschiff übermitteln .
Die Luftreise nach Südamerika ist von starkem wirtschaftlichem

Interesse bedingt . Zwei große auf einander angewiesene Wirtschafts -
kontinente rücken durch den Flugverkehr einander näher .

Gronau über Kanada .

Das Flugzeug von Gronaus wurde um 12 . 42 llhr Oft -
Normalzeit über Kap Jones am Eingang der James - Bay , etwa
150 Meilen nördlich von Moose Faktory ( Ontario , Kanada ) , gesichtet .

„ Do X " wird überholt .
Die Leitung des Luftschiffes Do X " hat beschlossen , von

einem Flug nach C l c v e l a n d zu den nationalen Fliegcrrencn
abzusehen , da es für ratsamer gehalten wird , sämtliche zwölf
Motoren des „ Do X" gründlich zu überholen , che der Weiter -
flug unternommen wird .

Blühendes Gold .
Der herbstliche Blütcnschmuck wartet mit Goldhaar , Goldastcr ,

Goldgras , Goldklee , Goldtraube und Miriaden von goldig blühen -
den Kompositen auf .

Langsam sprießt jetzt das Gold der Goldrute auf langen
Gerten in schmalen Rispen und gibt zusammen mit der goldgelben ,

hochschossigen Rusbeckia unserem Gartenflor einen goldigen Hinter -

grund . Besonders prächtig blüht jetzt der Goldball , gelbgefüllt
und bis eineinhalb Meter hoch , und dessen Schwester der Gold -

strahl , mit ziegelartig übereinanderliegenden Blütenblättern . An

Flußufern verwildert tropft von der kanadischen Goldrute aus ein -

fettiger Rispe das Blütengold zwischen tiefgrüne Sumpfgewächse .
Die kulturvierten Sprößlinge der Goldruten sind uns wertvolle

Herbstblüher im Goldstrahl , im leuchtend goldgelben Goldschleier ,
in der dunkelgoldgelben reichverzweigten Goldelfe und im niedrig
wachsenden Spätgold . — Ihr Farbenspiel erwidert das G o l d h a a r
oder die G o l d a st e r , die auf besonnten Hügeln ihre in dichten
Ebensträußen stehenden Köpfchen der August - und Septembersonne
zuwendet . An Pracht wird sie überboten von der goldgelben Samt -

blume , dem Schönauge oder Schönblick mit braunrotem Grund und

dem sprossigen , großblumigen Alant , dessen goldige Seidcnblüten jetzt
in der Hochflut ihrer Pracht stehen . Ihrer höchsten Entfaltung gehen
entgegen das goldgelbe Rindsauge , das besonders kalkigen Grund
und Berghänge liebt , dann die knollige Sonnenblume mit

ihren vielen kleinen goldigen Blütenköpfen sowie der goldgelbe Rain -

farn und das gleichfarbige balsamische Marienblatt . An Garten -
rändern und Schutthalden wuchert die Goldwurz , die Wurzel des

Schöllkrauts , deren gelber Saft in ländlichen Gegenden zum Weg -
ätzen von Warzen verwandt wird . Auf den Wiesen reifen Gold -

Hafer und G o l d g r a s oder Lawendelgras , das eine

Kampferart ( Kumarin ) enthält und dem Ohmt oder Nachheu den

Heugeruch verleiht . Auf einsamen Triften und an Waldrändern

sproßt der G o l d k l « e mit seinen goldgelben gedrängtblütigen
Köpfchen . Um auch dem Papier neckisch goldenen Schein zu geben ,
nennt sich eine niedere Staude mit graufilzigem Laub und gelben
Blüten . Goldschein . Mögen die heutigen Zeiten auch nicht gerade
goldig sein , so kann un » eins nicht genommen werden , das blühende
Herbstgold auf Wiesen , Triften und in unseren Gärten .

Bestraster �assenfanatismus .
Wichtige Entscheidung des Arbeitsgerichts .

Die interessante Frage , ob einem jüdischen Arbeitgeber die

Wcilecbcfchäsligung eine » Arbeitnehmers zuzumuten fei , der sich
außerhalb der Dienstzeit antisemitisch betätigt , beschäftigte das Ber¬
liner Arbeitsgericht .

Bei einem Apotheker in der Rosenthaler Straße
war seit mehr als einem Jahr ein Fräulein U. als Praktikantin

tätig . Vor ihrer Einstellung hatte sich der Besitzer der Apotheke mit

Rücksicht auf seine zur Mehrheit jüdische Kundschaft vergewsssert ,
daß die Praktikantin nicht Antisemitin sei. Anfang August gingen
dem Apotheker plötzlich anonyme Briefe zu, in denen ihm mitge -
teilt wurde , daß seine Praktikantin im Südwesten Berlins auf der

Straße Flugblätter antisemitischen Inhalts verteilt
- hätte , was sie, zur Rede gestellt , auch zugab . Der Arbeitgeber machte

sie darauf aufmerksam , daß ihr Verhalten erstens nicht mit ihren
Anstellungsbedingungen vereinbar fei und daß man ihm außerdem
nicht zumuten könne , sie weiter zu beschäftigen , wenn sie sich ferner -
hin antisemitisch betätigte . Nach dieser Unterredung verließ die

Praktikantin die Apotheke , ohne daß man wußte , ob sie entlassen
worden war , oder , selbst gekündigt Hatte - Vor dem Arbeitsgericht
strengte sie dann die Kfage auf Förtfetzuftg des Lehrverhältnfffes
an mit der Behauptung , fristlos entlassen worden zu fein . Der

beklagte Apotheker bestritt dies zwar , sprach dann aber die fristlose
Entlassung wegen ihres Verhaltens in der Verhandlung aus . Das

Gericht wies die Praktikantin nach kurzer Beratung mit ihrer Klage
ab . In der Begründung betonte der Vorsitzende . Amtsgerichtsrat
Auerbach , daß einem jüdischen Arbeitgeber nicht zugemutet werden

könne , einen Arbeitnehmer zu beschäftigen , der außerhalb der Dienst -
zeit antisemitische Propaganda treibe .

Oer Freund der Gchönheiiskönigin .
Die Sirafe für einen Ehloroformüberfall .

Der Raubüberfall des Artisten T o r g e , der am
?Z. April einen Juwelier in der Kantstraße mit einem chloro -
5ormdurch <ränkten Schwamm überfallen hatte , befchäfligtte die

Ferienstraskammer de « Landgerichts III .

Der Angeklagte , der in den letzten Jahren als Sensationsartist
und Variete - und Filmkünstler tätig gewesen war , hatte sich mit der
jungen Berlinerin Margot K o e p p k e befreundet , die im letzten
Jahr zur Berliner Schönheitskönigin gewählt wurde .
Da dasjunge Paar kein Geld hatte und in Berlin nach einer Reise
in die Schweiz keine Tätigkeit fand , entschloß sich Torge , dem seine
Freundin mit Verlassen drohte , in seiner Verzweiflung , sich durch
eine Gewalltat Geld zu verschossen . Aus die Hilseruse des Juweliers ,
der durch das Chloroform nicht ganz betäubt worden war . waren
ober Passanien hinzugeeilt , so daß Torge aus dem Juwelierladen
nichts rauben tonnte .

Das Schöffengericht Charlottenburg hatte den Angeklagten zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt . Hiergegen hatte
die Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt , da ihr die Strafe wegen
der planmäßigen Vorbereitung der Tat zu gering erschien . Die
Ferienstraskammer hgb das angefochtene Urteil auf . Torge wurde
diesmal wegen versuchten Raubes in Tateinheit mit gefährlicher
Korperverletzung zu einem Jahrdrei MonateGefängnis
verurteilt . „ Miß Berlin " blieb , wie in der ersten Instanz , wegen
Verdacht der Teilnahme als Zeugin unbeeidigt .

Verzweifelte Mieter — starrköpfige Hausherren .
Der Kleingewerbetreibende V. hatte in einem Weißenseer Per -

gnügungspark einen kleinen Stand , der ihn . nachdem er feinen
Beruf als selbständiger Fensterputzer ausgeben muhte , notdürftig
ernährte : ob « die Not der Zeit machte auch an seiner winzigen
Existenz nicht halt , er konnte die unverhältnismäßig hohe Miete
von 253 Mark nicht mehr ausbringen und stand wieder einmal vor
dem Nichts . Wer aber nichts vereinnahmt , kann auch nichts aus -
geben und so wurde sein Schuldkonto beim Hauswirt größer und
großer . Verzweifelt wandte er sich überallhin um Hilfe , aber ver -
gebens ; inzwischen hatte der Hauswirt all seine Habe pfänden
lassen , die Vollstreckungsbeamten hatten schon den Auftrag die
Sachen zur Psandkammer zu schaffen , die Wohnung wart ) ' ver -
siegelt , der Mann sollte sie nicht mehr betreten . Als dann in letzter
Minute das W o h l f a h r t s a m t sich zur Mietezahlung bereit er -
klärte , weigerte sich der Hauswirt , dem unglücklichen Mieter das
geringste Entgegenkommen zu zeigen ; unter keinen Umständen
sollten die Leute ihre Wohnung wiederhaben , dagegen erklärte er
sich bereit , ihnen eine Ersatzwohnung zu geben , die jedoch
so winzig war , daß nicht » inmal ein Bruchteil der Sachen Platz
gefunden hätte . Inzwischen hatte die Ehefrau des Mannes in
Neukölln eine kleine Beschäftigung gesunden und nun wollten die
Leute , der Fahrgeldersparnis wegen , ihre Wohnung gegen eine in

Neukölln tauschen . Wiederum stellte sich ihnen der Hauswirt ent -
gegen , indem er alle Wohnungsrcflektantcn abwies . Mit vielem
Bitten erreichten sie einen Räumungsausschub von 3 Wochen .
Nachher wird wohl die Tragödie ihren Fortgang nehmen . Die
beiden Menschen , die bis vor kurzem in bescheidenen , aber geord -
neten Verhältnissen lebten und ihren Verpflichtungen immer gc-
wissenhaft nachkamen , sind der Verzweiflung nahe .

Wieder schwere Moiorradunsälle .
Mehrere Tote und SchVerverlehte .

Am letzten Sonntag ereigneten sich wieder ein « Reihe
von schweren Alotorradunfällen , die mehrere lote und

Schwerverletzte forderten .

In den späten Äbenhstunddn " fuhr in der Pascwälker Straße
in Buchholz ein Motorrad in rasendem Tempo auf einen Ge -

müseroogen auf . Das Rad wurde bei dem außerordentlich heftigen
Zufannnenprall völlig zertrüinmert . Der Führer des Motorrade - ,
ein 21jäHriger Erwin Tau meyer aus der Berliner Straße 43 in

Buchholz , wurde auf der Stelle getötet , sein Sozius , ein 27 Jahre
alter Erich R o a ck aus der Stolpisaze Straße 27 in Berlin , wurde
mit lebensgefährlichen Verletzungen in das Pankower Krankenhaus
eingeliefert , wo er bald nach seiner Aufnahme starb . Nach oen

polizeilichen Ermittelungen dürfte die Schuld an dem Unglück den

Motorradfahrer treffen , da das Fuhrwerk vorschriftsmäßig beleuch -
tet war . — Am S ch ö n h am f e r Tor stieß ein mit zwei Personen
besetztes Motorrad mit einer Autodroschl « zusammen . Dabei erlitten

der 23jährige Autoschlosser Wilhelm Treptow aus der Blücher -

stvaße und der gleichaltrige Schneider Willi Witte lcbensgefähr -
liche Verletzungen . Beide wurden in das Urbankronkenhaus gebracht .
Ein weiterer Motorradunfall trug sich in der Masurcn - Allee , unwett

des Funkgartens , zu. Dort fuhr der 22jähriLe Motorradfahrer

Erich Gurr aus Weißensee mit einem Privatauto zusammen . Gurr

und sein Mitfahrer , ein 24 Jahre alter Fritz L a tz k e aus der Kolonie

Iungfernhöhe in Weihensee , muhten mit schweren Verletzungen in

das Wilmersdorfer Hildegardlrankenhaus überführt werden .

Beim Ueberschreiten des Fahrdammes wurde an , Sonntogabend

oor dem Hause Flottwellstraße 11 ein etwa OOsähriger , bisher nach
unbekannter Mann von einer Autodroschte Übersahren . Der Ver -

unglückte starb auf dem Transport zum Elrsabetykrantenhaus .

Todessturz beim Fallschirmabsprung .
Das Ende einer früheren Filmschaufpielerin .

Kopenhagen , 31. August .

In Gegenwort von 6000 Zuschauern verunglückte am Sonntag
bei einem Fallschirmabsprung in G r e n a a ( Jütland ) die einst unter
dem Namen Mille bekannte Filmschauspielerin Amilie S a n n o m.

Sie war mit dem bekannten dänischen Flieger Clauson Kaas auf¬
gestiegen und sprang aus 600 Meter Höhe ab . Zum Entsetzen des

Publikums öffnete sich der Fallschirm nicht . Der Körper wurde

völlig zerschmettert ausgesunden . Die Mille war in den Jahren
1913 bis 1916 in der Filmwelt Europas bekannt als Mitglied der

dänischen Filmgesellschaft Danmark . In der Inflationszeit machte
sie in Deutschland verschiedene Vorführungen , auch Absprünge mit
dem Fallschirm , wobei sie einmal in Deutschland vom Wind abge -
trieben in einen See geworfen wurde .

Zirkus Busch .
Berlins älteste und ehemals populärste Vergnügungsstätte , der

Zirkus Busch , ist wieder eröffnet und sorgt mit einem großen Er -
dsfnungsprogramm für unterhaltende Stunden . Allerdings ist mit
der alten Tradition , rein zirzensische Kunst zu bieten , gebrochen ;
an ihre Stella ist zeitgemäß ein V a r i e t ö p r o g r a m m voller
Sensationen getreten , eine davon gibt das Txio Rex , das sich
in Fallschirmabsprüngen aus der Zirkuskuppel produziert .

Gleich nach dem Absprung öffnen sich die Schirm « und landen
mit den kühnen Springern unten im Sprunqnetz . Diese Absprünge
sind um so waghalsiger , als man weiß , daß sich in der Luft die
Schirme erst nach etwa 20 Meter entfalten , hier die ganze Höhe
aber nur 26 Meter beträgt . Hundertprozentige Zirkuskunst ver -
mittelt Roberto , der Schulreiter . Er und sein fsinnerviges Pferd
scheinen miteinander verwachsen , eine so geschlossene , kultivierte
Leistung wird uns hier zuteil . 4 Eavallinis sind Clowns von

Klasse und den Berlinern nicht unbekannt , und die 3 E o l l i n s ,
ein Trapezakt in den Lüften , sind das Waghalsigst « auf diesem G: -
biet , das man sich vorstellen kann . 3 K a r o l y s , Gentleman -
reiter , sausen auf ihren Pferden im O- Zugtempo durch die Manege ,
dabei die unerhörtesten akrobatischen Kunststücke vollbringend . Die
6 Jim Wong - Chinesen scheinen knochenlose Phänomene zu
sein , so sehr haben sie ihre Körper bei ihrer Parterreakrobatik m
der Hand . Ward and Mitrenga tanzen und jonglieren und Miß
A v a n t i und Tuba , ein lustiges Duo , spielen mit Meisterschaft
alle möglichen Instrumente und würzen ihr Spiel mit komischen
Späßen . Dann ist noch eine Russentruppe zu nennen , ' die tanzt ,
singt und reitet und viel beklasscht wird .

Mit 255 Einbruchsdiebfiählen belastet .
Veendigung des Dortmunder �iesendiebstahlprozcsses .

Dortmund , 31 . August .

Nach dreitägiger Verhandlung vor dem Dortmunder

Schöffengericht wurde im großen Dortmunder Elnoruchdieb -

ftahlprozeh das Urteil verkündet . Der 23 Jahre alte Franz K i t t a,
der Anführer einer 13köpfigen Diebesbande , dem die An -

klage allein 255 Einbruchsdiebstähle zur Last legte , wurde

wegen fortgesetzten und vollendeten schweren Diebstahls zu acht

Jahren Zuchthaus verurteilt . Neun Angeklagte erhielten wegen der

gleichen Vergehen Gefängnisstrafen von zwei Monaten bis drei

Jahren . Ein Angeklagter wurde zu zwei Jahren Zuchthaus ver -

urteilt , während drei freigesprochen wurden .

Zwei Cheiragödien in München .
Wirtschaftliche Not treibt zur Verzweiflung .

München . 31. August .

Am Sonntag haben sich in München erneut zwei Ehe -
tragödlen abgespielt . In einem Hau - im Westen der Stadt
wurde ein 27 Jahre alter Buchdruckcrcibesitzer und dessen
22 Jahre alle Ehefrau mit Gas vergiftet tot aufgefunden .
Man nimmt an , daß schlechte wirtschaftliche Verhältnisse das Che -

paar , das vier Jahre zusammen verheiratet war , zu den Selbstmord

getrieben haben . — Die zweite Tragödie hat sich im Norden der

Stadt abgespielt . Hier hat ein 60 Jahre alter Papier -

sabrikant , der angeblich große Verluste bei Geldgeschäften er¬

litten hat , seine gleichaltrige Frau durch einen Herzschuß

getötet und sich dann s e b st erschossen .

Geriisteinfturz in Zittau .
Bei der Aktiengesellschaft F. A. Bernhardt ,

Weberei und Färberei in Zittau , wo in einem Färbereiraum eine

Asbestdccke eingebaut wird , stürzte gestern nachmittag ein Teil eines
etwa acht Meter hohen Gerüstes zusammen , auf dem sich eine

größere Anzahl von Arbeitern befand . Sechs von ihnen wurden
in die Tiefe gerissen . Zwei Zimmerleutc und einMaurer
erlitten schwere Verletzungen und mußten in das Städtische
Krankenhaus eingeliefert werden .

Ein junger Mann erschoß sich. Gestern gegen 17 Uhr fanden
Straßenpassantcn auf dem Freigelände Hermsdorfer Straße
Ecke Oranienburger Damm in Wittenau einen toten
jungen Mann . Die Polizei wurde alarmiert und stellte in dem
Toten einen 20jährigen Mann namens Manning aus Weißen -
see , Berliner Allee , fest . Die Untersuchung durch die Po -
lizei und den Arzt ergab , daß sich Manning schon rund zweiein -
halb Stunden vorher mit einem 6,35kalibiriqen Browning durch
einen Herzschuß getötet hatte . Die Schußwaffe wurde unter dem
linken Arm gefunden . Die Motive zur Verzweiflungstat des jungen
Menschen sind noch unbekannt .

Eine billige Spreewaldsahrt ( Autofahrt ) , bequem , luftbereift ,
angenehm , etwa achtstündige große Hochwaldkahnfahrt ,
gute reichliche Verpflegung ( Frühstück , Mittag , Kasfeegcdeck )!
Preis nur 9. 40 M a r k . veranstaltet am 6. September
die „ L i u b a" . Werbestelle für Spreeivaldfarten . Teilnehmerkarten
bis 3. September : N. 58, Kremmener Str . 15 ( Zigarrenaeschälti
Näh , U- Bahnhos Bernauer Straße , Tel . Biueta 17 &.

�
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SMvchekenbanken und Sauszinssteuer .
Ein Beitrag zur Psychologie der Znteressentenhaufen .

Für di « Fragen der Wohnungspolitik und der Hauszinssteuer

iungicrt als Berater der Reichsregierung cherr Fraenkcl , in

Firma Fracnkel u. Simon , maßgebliches Mitglied der Verwaltung
der Gcmeinschaftsgriippc deutscher Hypotheken -
danken . Als regelmäßiger Gast geht er in der Reichskanzlei aus
und ein und rät dein Reichskanzler , wie er die Mieten senken
soll , und denkt dabei an sein Bankinteress « , das unter dem

sozialen Mäntclchen ja leicht zu verbergen ist . Gleichzeitig finon -
ziert und organisiert Herr Fracnkcl nebenbei eine Propaganda , in
der sür den Hausbcsitz und — etwas leiser — sür die Hypotheken¬
banken so unmäßige Forderungen aufgestellt werden , daß die selten
Brocken , die in Wahrheit erobert werden sollen , nachher als „ im -
zureichend " bezeichnet werden können . Das Rezept ist alt und es
m« rd für Hausbesitzer und Hypathekenbanken cinsach in der gleichen
Weise angewendet , wie der Landbund , der Rcichsvcrband der dcut -

� schien Industrie und ähnliche Interessentcnhaufen es tun .

Herr Fraenkcl , einst ein kleiner Mann , durch die Znslotion ein

großer Mann , hat heute bei der Gcmeinschasksgruppe der deut¬

schen Hypothekenbanken eine einslußreichc Position .

Das Hypothekeiibankgeschäft war seit der Stabilisierung ein
iettes Geschäft . Die Auswertungsgesetzgebung schanzte
den Hypothekeninstituten in dem sogenannten Verwaltungskostcn -
beitrog auf Kosten der Auswertungsgiäubiger einen einmaligen
eroßen Gewinn zu. Das absinkende Zinsniveau gab bis 1930 Ge¬

legenheit . hochverzinsliche Hypothekcngeidcr mit niedriger verzins¬
lichen Pfandbriefen zu beschaffen . Verwczltungskostcnbciträge der

Hypothckenschuldner , die erheblich über dem Vorkriegsniveau liegen ,
sichern eine hohe Rentabilität auch des laufenden Geschäfts .

Dos Beleihungsgeschäst handhabten jedoch die Hypo -
jhekcnbanken , soweit bei ihnen nach der im deutschen privaten Bank -

wcsen allgemeinen Hebung dos Verdienen allein groß ge -
schrieben , Liquidität und Sicherheit aber vernachlässigt wurden ,
leils nach Schema F, teils sehr unvorsichtig . Die »langclndc Vor -
ficht wurde der Oesfentlichkeit zum erstell Male deutlich , als die

Gothaer Grundkreditbank rasch saniert werden mußte
und die übrigen Hypothekenbanken im eigenen Interesse stützend
eingriffen .

Seitdem hat sich in zahlreichen Einzelfällen gezeigt , daß
unser ungünstiges Urteil nur berechtigt ist .

Aus zahlreichen großen ostdeutschen Landgütern lasten
Hypotheken

zugllnsten privater , der Gemeinschaftsgruppe zugehöriger
Hypothekenbanken , deren Zinslast schon in dem Augenblick , als sie
gegeben wurden , in keinem Verhältnis zu der Rentabilität der be -

liehenen Güter stand . Zur Aufnahme und Verwaltung der Güter ,
für die Käufer jetzt nicht mehr gefunden werden können , hat die

Gemeinschastsgruppe sich zusammen mit der Dresdner Bank und
der Rentenbank - Kreditansjait jetzt in der Deutschen - Aasirdlungsb�nk
ein besonderes Bankinstitut geschossen . v

Auch im städtischen Beleihungsgeschäst ist man nickst viel

vorsichtiger gewesen .

Di « aufsteigende Preisbewegung des städtischen Grund und Badens

von 1924 bis 1929 durch die entgegenkommende Hauszinsstcuer -

Politik und das sinkende Zinsnivcau begünstigte ein l ch c m a t i -

fchcs und vielfach unvorsichtiges Beleih ungs -
verfahren . Fiktive Friedenswerte mit pauschalem Abschlag ,
schematische Multiplikationen der Friedensmieten , spekulative Ber -

kehrswerte dienten als Beleihungsmaßstäbc . In vielen Fällen hat
die Krise gezeigt , daß aus dieser Art der Geschästsführung nam¬

hafte Verluste entstehen , wie kaum anders zu erwarten ist .
Der krasseste Fall aus jüngster Zeit ist die Beleihung des

Theaters am Nallendorfplatz , wo auf ein Grundstück
mit Theatergebäude trotz der seit Jahren feststehenden geringen
Rentabilität oller Theater nicht weniger als 1,33 Mill . Mark für
eine der Gemeinschastsgruppe angehorige Hypothekenbank ein -

getragen sind .
Solange die günstigen Konjunkturverhältnisse andauerten , traten

die Folgen dieser Beleihungspolitik nicht in Erscheinung . Jetzt in
der Krise wird es für Hypothekenbanken vielfach notwendig , auf
ihre Reserven zurückzugreifen :

die 10- und IZprozentigen Dividenden sind heute bedroht , und
mit der üblichen wendigkeit wird die neue Porole gesunden :

den hausbcsih zu „entlasten " .

Herr Fraenkcl gebärdet sich als solider Geschäftsmann , dem
die östentliche Hand dos Geschäft ruiniert , und seine Direktoren

schreien das Schlagwort von der Gefährdung des
Realkredits so laut in alle Welt hinein , daß auch wir uns

nicht mehr zu scheuen brauchen , auf die vielfach unsolide Geschäfts -
Praxis hinzuweisen . Zum Schutz des Reolkrcdits , d. h. da in i t

die Aktionäre kein Geld verlieren und die ge -
machten Fehler nicht offenkundig werden , soll nach
dem Wunsche des 5) errn Froenkel die Hauszinsstcuer gesenkt wer -
den . Wenn die öffentliche Hand die Fehlschläge der großen Deposi -
tcnkasscn bereinigt , wenn sie den zusammengebrochenen Großerund -
besitz mit der Osthilfe zu sanieren sucht , warum soll dann vom Tisch
ter Armen , den die Rcichsregicrung abräumt , um den „Wirtschafts -
führcrn " Geschenke zu machen , nicht auch etwas für die Hypotheken -
danken genommen werden ?

In wenigen Jahren Dividcndcnlosigkcit würden die Fehler der

Hypothekenbanken bereinigt werden können . Dazu braucht man
keine Hausbesitzcrgeschenkc . Will di « R e i ch s r e g i « r u n g sür den
Rea. ' tredit etwas tun . so reorganisiere sie das Hypothekenbankwesen
und kontrolliere sie besser als bislicr . Dieser Weg wird wesentlich
billiger sein als der von Herrn Fracnkel gewiesene . Wir hoffen ,
daß die Rcichsregicrung nicht dem Schlagwort von der „not -
wendigen " Sicherung des Realkredits unterliegt und ihren „sach-'
verständigen Berater " nur mit der erforderlichen Zurückhaltung
anhört .

Leipziger Herbstmeise .
( Soll es mit dem Mord an der Kaufkrast weiter gehen ?

Leipzig , 31 . August . ( Eigenbericht . )
Die Leipziger 5zerbstmesse wurde am Montag durch das

Rekordgcschäft auf der Möbelmessc charakterisiert , wo
der Handel seine durch die Mitte Juli auftauchende Jnflationssurcht
arg gelichteten Bestände wieder ausfüllt . Reger Verkehr herrschte
auch auf der Tertilmesse . Gutes Geschäft dürste weiter in Lcder -
waren und in Sportartikeln gemacht worden sein , während z. B.

ans der Süßwarcnmesse , in Porzellan und Glas , Uhren , Gold - und
Silbcrwaren und im Kunstgewerbe bedenkliche Stille herrschte . Es

zeigt sich deutlich , daß der Aderlaß der Gehalts - und

Lohnkürzungen so groß war , daß ihm das Preisniveau , trotz -
dem es auch hier eine teilweise starke rückläufige Bewegung gibt ,
bisher nicht folgen konnte . Soweit die Regierung gewillt ist ,
eine vernünftigere Wirtschaftspolitik als bisher zu machen , muß das

Preisniveau im Mittelpunkt dieser Politik
stehen . Dabei muß man sich klar sein , daß das Ziel nicht durch
weiteren Lohn - und Gehaltsabbau erreicht werden kann .

Ist es Zufall ? Jedenfalls tauchte auf der diesmaligen Leipigcr
5ierbstmelse Mi st er Filene aus Nordamerika auf . Mister
Filene ist von Geburt Deutscher . In Amerika ist er ein großer
Warenhauskönig geworden , der es sich gestatten kann , sür seine

wijsenjchastsichc Ilebcrzeugung Dollars nach Millionen zu opfern .
Schon grau und Junggeselle , kommt er sehr oft nach Europa und hat
ein gutes und unvoreingenommenes Urteil über die Verhältnisse
in der europäischen Wirtschast . Dieser Mann Hot in Leipzig der

deutschen Industrie und der deutschen Wirtschaft einen Vortrag über

Wirtschaftskrise und Kaufkraft gehalten , der starke Beachtung gesunden
hat . Filene ist beileibe kein „ Marxist " . Wenn man aber seine
Redeweise aus dem Manchesterlichen übertragen will , dann hat er

haargenau das gesagt , was die Sozialdemokratische Partei und die

Gewerkschaften in Deutschland schon seit Jahren sagen : Die fürch -
tcrlichc Wirtschaftskrise kann nur durch Kauf -

kraft st ärkung überwunden werden . Man muß
Schluß machen mit einem hirnverbrannten Lohn -
und Gehaltsabbau und mit einer unvcrantwort -
l i ch e n K u u f k r a f t v c r n i ch t u n g. Der Krisenprozeß ist nach
Filene jetzt bei dem Punkt angelangt , wo Industrie und Handel
bewußt neue Märkte schaffen müssen . Daraus formt

Filene den Grundsatz : Während du Ware erzeugst und verteilst , er -

zeuge und verteile auch Kouskraft . Von diesem Standpunkt aus
wird er auch fanatischer Gegner der Pcisdiktatur der Kartelle und

Trusts .

Internationale Konferenz der ÄergwerkSbesiher .
Durch Vermittlung des auf Grund des englischen Berg -

werksgcsctzes geschaffenen Zentralen Kohle nratcs haben
die britischen Kohlengrubenbesitzer an alse Vereinigungen der

Kohlenbergwcrksbesitzer in Europa eine Einladung zu einer

internationalen Konferenz ergehen lassen . Die Konferenz soll Ende

September in London stattfinden . Bisher ist die Einladung von
den deutschen , französischen , holländischen , belgischen , polnischen und

tschechoslowakischen Grubenbesitzer - Verbänden angenommen worden .

Borfigs Kapitalverschwendung
Bau von neuen Kokereien bei halbiertem Koksabsah .

Die in der Borsigwerk A. - G. zusammengefaßten ober -

schlcsischcn Borsig - Betriebe veröffentlichen die Bilanz von Ende 1939 .

Nach dem Geschäftsbericht ist der K o h l c n a b s a tz von 3,1 Mill .
Tonnen im Jahre 1929 auf 2,4 Mill . Tonnen im Jahr « 1930 zurück¬

gegangen . Der K o k s a b s a tz betrug mit 97 000 Tonnen etwa
die Hälfte des Vorjahrsabsatzes ( 188130 Tannen ) die

Kokerei - Ncbcnprodukte fanden guten Absatz . Die Rohstahlerzcugung
ging von 109 300 auf 81 300 Tonnen zurück . Mit dem Produktions¬
rückgang wurde die B e l e g f ch a f t t van 10 300 auf 7860 Mann
vermindert .

Der Betricbsgcwinn ist von 8,7 Mill . Mark im Jahre
1929 auf 7,3 Mill . Mark im Jahre 1930 zurückgegangen . Die Ab -

schrcibungcn werden mit 2,8 Mill . Mark fast so hoch wie im

Vorjahre ( 3 Mill . ) ausgewiesen : aber «ine Rückstellung ( im Bor -

jähr 1,3 Mill . Mark ) wurde nicht vorgenommen . Sehr aus ,
fällig ist , daß trotz der Produktionseinschränkung
und des Bclegschaftsabbaues die allgemeinen Un »

kosten von 4,23 auf 4,37 Mill . Mark ge st legen sind .
Obwohl , wie oben mitgeteilt , der Koksabsatz sich katastrophal

verschlechtert hat , hat die Borsigwerk « A. - G. es für richtig gehalten ,
ihr N c u b a » p r o g r a m m durchzuführen . Nicht weniger als
7. 4 TNill . Mark sind im Geschäftsjahr 1939 aufgewendet worden ,
in der Hauptsache für den Bau einer neuen Kokerei , di « im

Dezember in Betrieb genommen wurde . In der Bilanz erscheint
sie neu mit einem Werte von 4,8 Mill . Mark ; außerdem hat sich
das Ncubaukonto von 0,3 auf 1,7 Mill . Mark erhöht . In -

folge dieser Neubauten ist die Verschul dune , des Konzerns
größer geworden : Bankschulden erhöhten sich von 8,1 auf 6,7 Mill .

Mark : neu erscheinen eigene Akzepte mit 2,3 Mill . Mark und

Konzcrngläubigcr mit 1,4 Mill . Mark .

Diese Mcdernisierung der Anlagen ist auch wieder eine einzige
Ka p i t a l v c r s ch w « n d u n g , bestimmt van volkswirtschaftlichen ,
wahrscheinlich auch vom privatwirtschaftlichen Stand -

punkt aus . Wahrscheinlich geht die Erhöhung des Unkostenkontos
auf vermehrte Z i n s l a st « n wegen der neuen Schulden zurück .
Daß die neue Kokerei in absehbarer Zeit nicht auszunutzen
sein wird , deshalb vielleicht sehr bald „ zu altem Eisen " wird , das

hätte man schon zu Anfang des Jahres 1930 erkennen können . Die

Neuorganisation der o b e r s ch l e sis ch en Industrie wird durch
solche Vorgänge immer schwieriger und notwendiger ! Der An -

fang ist mit dem Uebereang der preußischen Staatshütten Gleiwitz
und Malapane an die Vereinigte Oberschlesische Hüttenwerke A. - G.
gemacht . Borsig Hut sich bisher allen ' Plänen zur Neuordnung
widersetzt . Wollte man mit dem Neubauprogramm seine Posi -
tion verbessern ? Und brauchte man zu so offenbarer Kapital -
Verschwendung die Rcichssubvention ?

Preußenkasse und Gewerbebanken .
Genosjenschastsverbände für einheitliche Ausgleichszentrale .

Die im Anschluß an die Sitzung des engeren Ausschuß am Sonn *
abend zusammengetretene Versammlung der Verbondsdirektoren des
Revisionsverbandcs und der Leiter der Zentralkassen des '
Deutschen Genossenschaftsocrbandes faßt einstimmig
folgende Entschließungen :

Eine Beseitigung des mit dem Bestehen von zwei genossen -
schaftlichen Zentralkreditinstituten verbundenen Dualismus ist
notwendig . Ein einziges zentrales Kreditinstitut
ist unerläßlich . Wir erkennen di « Notwendigkeit einer dezen -
traten Organisation durch selbständige Zentralkassen an . Die
Eingliederung der gesamten gewerblichen Genossenschaften in das
genossenschaftliche Zentralkassensystem ist erwünscht . Die Anwaltschaft
wird beauftragt , die Verhandlungen sür ein einhett -
l i ch c s zentrales Kreditinstitut mit allem Nachdruck fort -
zuführen und der nächsten Gcsamtausschuß - Sitziing ihre Vorschläge
zu unterbreiten .

Mit diesen Beschlüssen ist die Vereinheitlichung mit der gewerb -
lichen Genossenschaftsbank , und zwar unter der Führung der

Prcußcnkassc , endgültig angebahnt . Die Beschlüsse
entsprechen den Forderungen einer Denkschrift der „ Vereinigung von

Zentralbanken , gewerblichen Kreditgenossenschaften " , in der es heißt :
„ Statt eines neuen Unternehmens mit alten Ausgaben , aber neuen

Kosten und großen Risiken zu gründen , ist es richtiger , das Genossen -

schaftsgeschäst der Dresdener Bank auf die Zentralkassen bzw . di »

Preußenkasse zu übertragen . " Die Verdien st e der Preußen »
k a s s e seien besonders in Zeiten hervorgetreten , in denen die
Dresdener Bank versagt habe .

Köhlern
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rmeier : 3 ) ie dicke
In einem jener Lokole in den diäzt bevölkerten Arbeitervierteln

der Stadt , die sich solcher „ Attraktionen " bedienen , um ihre Kund -
schaft zu unterhalten , trat sie aus� An den Fenstern klebten grell -
bunte , laienhaft gemalte Plakate , die sckireiendc Ausschriften trugen .
„ D t e dicke B c t s y " — „ D i e d i ck st e Frau der Welt " —
„ 385 Pfund Gewicht " und andere Schlagzeilen knallten rot ,
blau , gelb den tZorubcrgehcnden entgegen . Abend ? , wenn die
Männer van der Arbeit kamen , Hab wohl mancher von ihnen den
Kopf , sah nach den Bildern , von denen der unförmig dicke Frauen -
körper im Trikot herunterleuchtete — dann trotteten sie weiter , mit

hängenden Köpfen , schlenkernden Armen — leer , ausgepumpt .

- -
Trotzdem war es jeden Abend voll in dem Lokal .
Vor der Tür stand von nachmittags um 6 an ein Mann im

verschlissenen Portierrock . Die blanken Schnüre hatten ihren Glanz
verloren ' , von den Knöpfen glich keiner dem anderen . Der Mann
hatte Zettel in der chand und verteilte sie an die Vorübergehenden !
kamen «in paar Männer vorbei , so rief er sie mit halblauter Stimme
an und forderte sie zum Eintreten auf . „ Kommen Sie herein , ineine
cherren : hier sehen Sie Betfy , die dickste Frau , da ? achte - Welt -
wunder ; kommen Siel "

Ab und zu verschwand er durch die Tür in das Lokal - , jedesmal ,
wenn die dicke Betsy sich auf dem Podium , das unter ihrer Last
ächzte , produzierte . Dann half e� ihr dabei . Sie gehörten zu -
sammen ; es war kontraktlich festgelegt , das Auftreten Berta

Kunzes , der „dicken Betsy " , und die Tätigkeit ihres Mannes
Von der Decke des Lokals hinge » an langen Schnüren bunt «

Papierfahncn herab . Alle Farben bunt durcheinander — zwischen -
durch Lampions , in denen Glühbirnen brannten . An den Wänden
war papiernes Weinlaub befestigt : wenn jemand daran stieß , dann

raschelte es , und eine leichte Staubwolke flog auf . Zwischen dem
Laube befanden sich Bilder — Gambrinus , auf einem Fasse reitend :
braune Böcke , die schäumende chumpcn in den erhobenen Pfoten
hielten : zechende Mönche — . während im Hintergründe da ? Podium
den Raum abschloß . Rechts und links davon waren zwei Türen
mit weißen Emailleschildern — „ Damen " — „ Herren " — in stän¬

diger Bewegung .
Der große Lautsprecher grölte die Melodie der Schallplatte ,

die der Wirt auf dem Grammophon ablausen ließ , in den Raum .
Die Kellner rannten eilig hin und her . Du - ch die Tür betraten

einige Männer den Raum , gingen an einen Tisch , setzten sich und

bestellten Bier . Kurz nach ihnen kain auch von drauhe » der jivrierte
Anreißer herein , setzte sich jedoch nicht , sonder » schritt durch den

Gang zwischen de » Tischen bis nach dem Podium , nahm an dem
dort stehenden Klavier Platz und schlug einen lauten Akkord an .

Darauf wartete er einige Augenblicke und begann dann , interesselos
und abgehockt einen Marsch , den „ Einzug der Gladiatoren " , zu
fpiesen . Die Töne des verstimmten Klavier ? drangen durch den
Lärm und das Gläserklappern — langsam verstummten die Ge -

spräche , und die Aufmerksamkeit wandte sich dem Spieler zu.
Dann erschien die „dicke Bersy " Sie stampfte gucr über den

Gang und betrat schwerfällig dos Podium . Das Klavierspiel brach
ab : der Mann stand aus , trat neben die Frau und begann , in das

inzwischen um so lauter aufbrandende Sprechen und Lachen hinein

seine Einfllhrungsrede zu halten . Bruchstückweise flogen die Worte

durch den Raum : . . . medizinisches Wunder . . . berühmte Aerzte
des In - und Auslandes untersucht . . . 385 Pfund . . . Engagements
in Kopenhagen , Oslo , Warschau , Prag . . . Die Frau stand während -
dessen mit einem eingefrorenen , inhaltlosen Lächeln , ein Koloß von

Fleisch , neben dem Sprechenden . Ihre in dicken Fettpolstern
liegenden kleinen Augen sahen müde und starr auf einen Punkt
an der Wand . Als der Mann jetzt schloß , trat sie einen halben

Schritt vor und verneigte sich gegen das Publikum . Einzelne

klatschten : dann setzte das Klavierspiel wieder ein . Die dicke Betsy
sang mit hoher Stimme , die unwahrscheinlich dünn au » dem Riesen -
leibe kam , ein schlüpfriges Eauptet : jedesmal , wenn sie den Refrain
wiederholte , machte sie ein paar unbeholfene Tanzschritte hin und

her . Es war ein widerlicher und zugleich trauriger Anblick , wie
die Frau sich dort oben mit erzwungener Lebhaftigkeit bewegt «
und dazu sang . Der Schweiß stand ihr . in dicken Perlen auf
der Puderschicht , die Gesicht , Hals und Arme bedeckte . Die lockeren

Fettpolster an den Beinen und Armen , am ganzen Körper der

Frau , gerieten bei jedem Schrill in Bewegung , zitterten , wenn

sie mit den Füßen aufstampfte .
Sie sang . Von der Toilette torkelte angetrunken ein Mann

an da ? Podium , hob die Hand und schlug auf einen der massigen ,

wulstigen Schenkel . Es gab einen klatschenden Laut — in den

Augen der Frau flirrte es für eine Sekunde auf , undeutbar , ob tückisch
oder traurig — dann legt sie den Ann um die schmale Schulter des

Untenstehenden und stellte ihn mit einer einzigen Bewegung neben

sich aus da ? Podium , wo er verdutzt , mit blöden Augen , um sich

starrte .
Brüllendes Gelächter erfüllte den Raum . Zurufe , Zoten

schwirrtc » gegen die Fron : „ Fein gemacht , Betsy ! " — „ Mensch , die

als Frau . . " — „ Adolf , fei still , die klatscht dir jejen die Wand " —

jemand stand auf , murmelte «in „ Widerlich " vor sich hin und ver -

ließ das Lokal .
D> r Klovierspieler hatte nur einen �lugenbiick den Kopf gc -

wendet , als die Lachsalve losbrach . Jetzt hob er wieder die Hände
und setzte sein Spiel fort . Die Frau sang ihr Couplet zu Ende .

Dann verließ sie das Podium . Der Mann zog seinen Portierrock

über , stürzte an der Theke ein Glas Bier herunter und trat dann

mit seinen Zettel » wieder vor die Tür auf die Straße .

Inzwischen ging die dicke Bclsy von Tisch zu Tisch und bot

Postkarten mit ihrem Photo an Alles starrte ,ie an . Abschätzend
hafteten die Blicke der Männer ihr aus Hals , Brust , Armen und

Beinen .

Nochher saß sie allein in einem Nebenzimmer am Tisch . Es

war sast dunkel : eine kleine , matte Glühbirne brannte über der

Tür . In der Kehle der Frau saß ein Schluchzen , das unailfhaltsam

hochstieg . Bor ihren Augen flimmerte es . Ihr Herz trommelte

einen tollen Marsch in der Brust . Schauer jagten ihr über den

Körper — sie fühlte den drohenden Herzansall , tastete mit fliegenden

Fingern in der Handtasche nach einem Pulver , schüttete es aus die

Zunge und spülte es mit einem Schluck Wasser herunter . Dann saß

sie. hintenüber gelehnt , regungslos da .

Langsam rannen ihr die Tränen au ? den Augen und über da ?

Gesicht . Ihre Gedanken kreisten unaufhörlich um einen Punkt ,
einen Wunsch : Mensch sein dürfen , wie alle anderen —

arbeiten können , wie alle anderen — Kinder baben wie alle

anderen — und glücklich sein , wie alle anderen ! — Warum muß ich

nur Schauobjekt sein , Zielpunkt unflätiger Witze , zotiger Begierden ?
Warum drehen alle den Kops nach mir . wenn ich mich sehen lasse ,

rufen grob : Spähe hinter mir her ? — Wäre ich doch auch w' e

andere , zufrieden , froh , glücklich ! Mein Herz ist krank , sogt der

Arzt : ich muß dünner werden , sonst mache ich ' s nicht mehr lange

- - haha , ich habe noch Kontrakte für zehn Monate : darin ist

das Gewicht festgelegt . Ich darf nicht abnehmen : sonst kostet es

Konventionalstrafe — ich mutz essen — essen — essen - - und

wenn es mein Tod ist !
Die Zeit verrinnt . Di « Frau weint leise vor sich hm. Plötzlich

dringt von draußen ' ein gedämpfter Akkord ins Zimmer . Die Frau

schreckt zusammen , steht auf . fährt sich mit der Puderquaste über

das Gef - cht und stampft hinaus - - - wieder die „dicke Betfy " .

Draußen hämmert dsr „ Einzug der Gladiatoren " .

Qerlrude Weriheimer : Mier fiel
Kürzlich fiel mir ein Band des „ Journal de Geneve " aus dem

Jahre �854 m die Hönde . Sauber gcbiKiden die täglichen Ereig -
niffe , Hoffnungen und Enttäuschungen der kleinen Genfep Welt ,

politische Streiflichter auf die übrige große Welt .

In der Ausgabe vom 16. September finde ich, wortkarg auf -
geführt in der amtlichen Rubrik „ väces — Todesfälle " :

31 » out , Lagsalle , Ferdinand , avocat , 39 ans , Hotel

Victoria , Pnissien , celibataire . "

zu deutsch :
„ Am 31. August . Lassalle , Ferdinand , Advokat , 33 Jahre alt ,

Hotel Victoria , Preuße , ledig . "
Ich blättere zurück . Am 28. August 1864 hatte vor den Toren

Genfs jenes Duell zwischen Lassalle , um die Liebe der schönen
Helene Doenmges , und Jako von Racowitza , um die Ehre seiner
Braut Helene , stattgefunden , in dem Lassalle , der „ Messias des

neunzehnten Jahrhunderts " wie ihn Heine nannte , die tödliche
Wunde erhielt .

Kein Wort findet sich darüber In den Spalten der Zeitung . Am
22 . August 1864 war es in Genf , im Anschluß an die Magistrats -
wählen , zu Straßenkämpfen gekommen : damit ist Spalte um

Spalte , Nummer um Nummer des Blattes gefüllt . Leitartikel ,

Augsnzeugenberichte , Meinungen aus Genf , aus der übrigen
Schweiz , aus der ganzen Welt .

Am 31. August ist Lassalle in Genf seiner Wunde nach schwerem
Todeskampf erlegen . Auch in der Ausgabe vom 31 . August keine

Zeile über Lassalle . Wieder nur bekümmerte Kommentare zu den

Straßenkämpsen . Seltsame Perspektivlostgteit . der Mitwelt für
historischen Wert und Unwert . Eine Spalte des „ Journals " vom
31 . August ist gefüllt mit der Geschichte einer Ziege , die den Schatz
ihres Besitzers , 10 606 Franken in Papier , der im Stall verborgen
worden war , aufgefressen hat . Die Ziege wurde geschlachtet , aber
nur die Nummern von sechs 1000 - Franknoten konnten aus den

Fragmenten im Magen de « Tieres retonftruiert werden . 4000

Franken hatte die Verdauungssäure zerstört . Die Bant von Frank -
reich sah sich außerstande , den Verlust zu ersetzen . Da « ist Gegen -
wart .

Ueber die Tragödie Lassalle auch in den späteren Nummern de »
Blattes nichts . - Nichts außer der amtlichen Registrienmg feines
Todes am 16. September .

Ich beschließe , den Ort des Duells auszusuchen . Niemand in
Genf kann mir recht sagen , wo er liegt , obzwar der Gedenkstein ,
der an der Stelle errichtet wurde , vielfad >, auch ganz abgesehen
von Lassalle , in die Literatur eingegangen ist .

Endlich finde ich doch einen Führer : ein Freund , der bei einem
winterlichen Spaziergang einmal zufällig auf den Stein gestoßen
ist . Er will versuchen , ob er ihn wieder finden kann .

Wir fahren mit einer kleinen elektrischen Bahn nach dem Dorf
Beyrier am Fuße des Saleve - Berges , des Wahrzeichens von Genf .
Das Dorf ist halb noch Schweiz , halb Frankreich , Laffalle hatte

verlangt , daß da , Duell jenseits der Grenze geschlagen werde , damit

er nach Genf zurückkehren und auch nodz den in Genf lebenden

Bater Helenes , der sich der Verbindung seiner Tochter mit Lallalle

widersetzt hotte , zur Rechenschaft ziehen könne .

Aus der Ortschaft heraus führt uns die Nationalstraße , die das

mondäne französische Bad Evian am Gensersee mit dem alten

Klosterstädtchen Annecy und weiter mit dem französischen Gastein ,

Aix - les - Bain » , verbindet . Rechts von der Straße ist Schweiz :

saubere bürgerliche Landhäuser flankieren sie da , in gutgehaltenen

Gärten mit peinlich gepflegten Kieswegen . Eine Atmosphäre von

seelenloser , aber absoluter Reinlichkeit umweht sie. Man spürt , daß

hier viel Seife verwendet wird / daß da » Leben planvoll in fest -

gefügten Grenzen dahinrollt .
Links liegt Frankreich , das dämonischere Ufer der Straße .

Großzügig sind etwas verwahrloste einzelne Häuser über das

hügelige Terrain gestreät . Der Strich Landes zwischen der Grenze
und der steilaufsteigenden Nordwand des Saleve scheint nicht zu den

bestgehüteten , reichsten Teilen der französischen Republik zu gehören .
Ein Steinbruch wird hier abgebaut . Sonst sieht das Land wild ,

unergiebig aus . Stark mit Unterholz durchsetzter Wald , undurch -

dringliches . Gebüsch , Heideland , karger Weidegrund wechseln mit -

einander ab , willkürlich , so wie sie die Natur selbst verteilt hat .
Nur der Zug , dessen Gleise etwas abgerückt parallel mit der Straße

laufen , trägt hier fahrplanmäßig einen flüchtigen Hauch von Paris
durch die Gegend . Auf gutgefederten Rädern saufen die Schlaf - ,
die Speise - und die Pullmanwagen des Expreß Paris� - Evian vor -
bei . In ihren langgestreckten Leibern Menschen tragen , deren Ge -
danken noch in Paris , in London oder New Tort oder schon in
Evian bei der Kur , am Strand oder am Spieltisch sind .

Bei der Personenzugstation Boissey , sie hat kein sichtbare -
Hinterland , nur eine große Namenstasel steht auf dem sandigen
Fahrdamm , übertreuzen wir die Gleise . Ein steiniger Fußweg
führt in der Richtung des Saleve hinan . Ein halbverfallenes Hau «
bleibt links liegen , ein paar Baracken der Steinbrudzsarbeiter . Dann

kriecht der Weg zwischen regennassem Gebüsch hindurch , kaum Raum
für einen einzelnen Menschen lassend . Schweigend marschieren wir
im Gausemarsch zwischen den feuchten Blätterwänden . Wie haben
die Dllellanten dtese » Weg zurückgelegt ? Sie müssen die Wagen
unten auf der Straße gelassen haben , müssen diese halbe Stunde im
fahlen Licht des Herbstmorgens zu Fuß gegangen fein . Ein hoff -
nungslofer Todesweg , bedrängt von Gedanken des Unentrinnbaren ,

Endgültigen , ohne Weite , ohne Ausblick . Aber Lassalle hat oll das
ja nicht empfunden . Er war des guten Ausgangs so sicher gewesen .
Er hatte es abgelehnt , sich einzuschieben . „ Unsinn , ich weiß , was
da » Schicksal mir bestimmt hat . " war seine optimistische Antwort

auf die Vorstellungen seiner Freunde gewesen .
Etwa » weiter treten die Gebüsche auseinander , eine Wiese ver -

schmilzt ansteigend mit den Hängen des Saleve , Dann wieder Ge -

büsch und Wald . Der Weg windet sich, führt über Steine und

Wurzeln . Dann bleibt der Wald nur als Flanke des Weges auf
der Seit « des Saleoes zurück . Rechts liegt ein tn dieser bizarren
Wildnis auffallend regelmäßig geformter Wiesenfleck , Drei Kanten
werden vom Wold gezogen , die vierte bildet der Weg , Wir gehen
über den feuchten Rasen , der merkwürdig hellgrün gegen die düstere
Waldumrahmung aufleuchtet . Rote Kleeblumenköpse , weihe Wiesen -
kümmeldolden streifen unsere Schuhe ,

Ganz nahe der einen Waldecke des Gevierts , etwas in den
Schatten der ersten Bäume gerückt , steht eine unbehauene Stein -

Pyramide . Kaum einen halben Meter hoch , mehr wie ein erratisches
Steinstück , das irgendeine Naturgewolt hier in den mosigen feuchten
Waldbodeii gestreut hat ,

In die vordere Breitseite ist ein rundes Medaillon geschliffen ,
anspruchslose Buchstaben sind in seine Fläche gegraben :

Ferd . Lassalle
nd le 11 Avril 1823

wort ä la suite d ' un duel
le 31 acut 1864 .

Ferd . Lassalle
Geboren am 11. Zlpril 1825

Gestorben an den Folgen eines Duells
am 31. Anglist 1864 .

Kleine grüne Moospolster füllen die Kerben der Buchstaben .
Verwitterung nagt an dem Stein . Ueber ihm ziehe » Eichen , Buchen .
Fichten ein undurchdringliches Gewölbe , Man sieht keinen Himmel ,
keine Sonne , n » r die modernde Trostlosigkeit des feuchten Wald -
bodens , bedeckt mit welken Blättern , kümmerlichem Epheu , Moos
und Flechten .

Ein paar Schritte weiter in den Wold hinein liegt «in kleiner
See , clne Lache mit schwarzbraunem Moorwosscr . in ewigem
Schatten ,

Hier fiel Lassalle in einem Duell , in dieser Art de » Zwei -
kampss , die er stets verachtet und als ein Gottesgericht des Mittel -
alters gebrandmarkt hatte . Müßig , darüber Worte zu verlieren ,
warum er sich in dieses Duell gestürzt hat . Viele , die sein Leben
bis in die letzten Konsequenzen verfolgt hoben , gldubcn , es sei voll -
endet gewesen als er starb , andere wieder sagen , er sei erst im
Anfang gestanden , der kühne Bogen seiner Bahn sei nur jäh durch
ein hartes Schicksal zerbrochen worden . Nur eines ist sicher , sein
Leben endet in einer Dissonanz , die keine Kunst in Harmonie auf -
zuiöscn vermag ,

ä > er Raubmörder als Segelflieger
_

Jeder weiß , daß die Segeifliegerci eine schone , ungefährliche
Sache ist für den , der sie versteht , aber wenige kennen den ersten
Segelflieger , der es wagte , sich mit einem primitiven Holz - und
Fcdergeftell der freien Luft anzuvertrauen� Niemand wird wissen ,
daß dieser erste Segelflieger ein Verbrecher , ein Raubmörder war !

In den Uranfängen der Segelfliegcrei , da noch kein Mensch ,
selbst der Erfinder nicht , der neuen Erfindung recht traute ( die
übrigens auch bald darauf wieder einschlief ) , - war es naturgemäß
jd ?wer , jemanden zu finden . - der sich freiwillig zu diesem ersten
Experiment hergab . Keiner wollte — trotz ausgesetzter hoher Be -
lohnungen — den „ Sprung ins Ungewisse " wagen , einen Fallschirm
kannte man nicht — also war guter Rat teuer . . . Da tat man
kurzerhand folgendes : man holte sich einen gefangenen Schwerver¬
brecher und stellte ihn vor die Alternative : Fliegen oder Boll -
streckung des Urtells ! Bei Gelingen des Fluges — die Freiheit , bei
Nichtgelingen — der Tod , der dem mehrfachen Raubmörder aber
ohnehin bestimmt war ! Ein durch das Gesetz gnadenlos zum Tode
Verurteilter wird sich tir solchen FWen rricht ' tange . besinnen . Einen
Kopf hat er nur zu verlieren . So oder so,

Am 29, September 1777 gab der Raubmörder Dominik Dufort
zu Port Louis in der Bretagne die Einwilligung zu dem ersten
Segelfluz mit Hilfd eines leicht konstruierten , mit Federn besetzten
umschnallbaren Flugmantels , erfunden und erbaut von A. Defontage .
Man reichte Dufort ein herzstärkendes Medikament und führte ihn
auf das etwa 60 Fuß hohe Dach des Zeughausturms . Man über -
prüfte nochmals das Gestänge des Federaufbaue - . Dufort schnallte
sich darin fest und sprang bei starkem Winde in die Tiefe hinab .

Ueber zehntausend Menschen , der Gouverneur Graf Aegouillon
und die Akademie der Wissenschaften wohnten dem Absturz bei .

Duforts primitive Segelflugmafchine flatterte eine Zeitlang im
Winde , schaukelte und stürzte und begann dann , langsam und

gravitätisch zu sinken In allernächster Nähe der Absprungstelle ge -
langte der moderne Ikarus wohlbehalten zu Boden , umjubelt von
der begeisterten Menge , Beschert mit einer hohen Belohnung , die

durch sofortige Sammlung unter den Zusdiauern aufgebracht wurde ,

zog er nach einem reichlichen Festmahl von bannen . . . der Mörder
Dominik Dufort hatte sich „frei geflogen " . Lp.

SSraderie

In Ostfrankreich ist nach dem Kriege eine Einrichtung entstanden ,
die so großen Beifall gefunden hat , daß sie seit zwei Jahren auch
im Luxemburger Land nachgeahmt wird und vielleicht auch in

Deutschland noch eine fröhlidie Auferstehung feiern wird . Der Aus -
druck Braderie steht noch in keinem Wörterbuch , Nur das Wort
brader kam früher in der Aolksfpradie vor und bedeutete spottbillig
ausverkaufen . Man versteht aber jetzt unter Braderie keinen ge-
wohnlichen Ausoerkauf , sondern eine außerordentliche Berkaüfs -

gelegenheit , die in großem Maßstab von allen Geschäften einer Stadt

einheitlich inszeniert wird . Man wählt dazu z. B. die Tage nach
einer Kirmes oder einem sonstigen Fest , bei dem doch viel Volk auf
den Beinen ist . Der Tag wird mit kräftigem Tamtam in den

Zeitungen angekündigt , und am Braderie - Tag legen die Kaufleute
ihre Waren nicht bloß im Laden und in den Schaufenstern , sondern
auch auf dem Bürgersteig mit besonders billigen Preisnotierungen
aus . Durch geschickte Reklame ist Schwung in die kauflustige wie

auch bloß neugierige Menge gebracht worden , und jeder , der sich
die Waren ansieht , findet etwas , was ihm besonders vorteilhaft
erscheint . So kann der Kaufmann nicht bloß alte Ladenhüter los -
werden , sondern auch marktgängige Waren leichter absetzen . In
den französischen und luxemburgischen Städten , in denen bisher
eine Braderie veranstaltet wurde , waren Geschäftswelt und Pnbli -
tum in gleicher Weife mit dem Ergebnis zufrieden , und die Veran -

staltung wird deshalb olljährlich wiederholt . Die Hauptsache ist ,
daß in die Verbindung zwischen Publikum und Geschäftswelt mehr
Leben und Bewegung gebracht wird , damit Waren und Geld zuin
Vorteil für beide Teile besser in Umlauf kommen . In Frankreich
hat man sogar den Tag des Buches braderieartig ausgestaltet , so
daß dort ein viel größerer Umsatz erzielt wurde als bei der allzu
steifen Form des deutschen Buchtages , Bei einer Nachahmung in

Deutschland müßte natürlich auf die besonderen deutschen Verhält -
nilse und namentlich die Eigenart des Volkes und der Landschaft
Rücksidst genommen werden ,

Aus den Verkehrsmitteln Berlins , also mit Straßenbahn , Om -
nibu », Untergrundbahn , Stadt - , Ring - und �Vorortbahn , werden
jährlid , 1300 Millionen Fahrgäste befördert . Diese Menichenzahl
cutspricht der Erdbcvölkerung der Gegenwart .



Tage der Ruhe .
Du Allgemein « Deutsche Gesellschaft für

Ferien - und Erholungsheime ( Ad«fe ) in Jena schreibt
uns :

Nur kurz sei daraus hingewiesen , das ; unser « Adcsc gegründet
morden ist zu dem Zweck , das Ferien - und Erholung ? -
h e i m w e j e n der freien A r b c i t n c h m e r b « w c g u n g zu -
fammenzuschließen , um eine Systematik und Planwirtschaft auf
diesem Gebiete zu entwickeln . Die Träger unserer Adefe sind die

freien Gewerkschaften , linscrem Aufsichtsrat gehören an :
als Vorsitzender Walter M a s ch k e vom Bundesvorstand des

ADGB . , Theodor K o t; u r vom Bundesvai stand des ADV. , Ru -

dolf Junger von der Volksfürsorge in Hamburg , Eduard
Bockert vom Verband der Nahrungsmittel - und Getränkearbcitcr

Deutschlands , ». a. m. Unsere Ausgabe wird durch die gegenwärtigen
Notverhältnisse eehemnit . Die von uns betreuten Heime haben
gleichfalls unter diesen Verhältnissen erheblich zu leiden . Wer iminer
es ermöglichen kann , sollte sich ein paar Tage oder Wochen der Er -

holung gönnen ; die Heime der Adefe werden ihn und seine Fa -
milienangehörigen gern aufnehmen .

In allernächster Nähe Berlins befindet sich eine Erholungsstätte ,
das Ferienheim Reiherhorst in Klein - Kiiris . Mit

wenig Fohrgeld erreicht man in kürzester Frist vom Görlitzer Bahn -
Hof aus die Station Teupitz - Groß - Köris . Nach einer guten halb -
stündigen Wanderung ist man bereits im Heim . Für weniger gute
Fußgänger ist Postautoverbindung vorhanden . Das Ferienheim
„ Reiherhorst " liegt amKöriferSce und bietet unseren Besuchern
die schönste Badegelegenheit . Der Straird ladet zum be -

haelichen Ruhen ein . Das Auge schweift weit über den herrlichen
See mit seinen Abwechslungen und schönen Ufern . Er wirkt bc -

ruhigend auf den Beschauer , da das hastend « und überstürzende Ver -

tchrsleben hier fehlt . Einen wunderhübschen Blick genießt man
von den Hügeln der K l e i n - K ö r i s « r Alpen auf die Seen und
die fernen Hügel der Dubrow . Von dort gelangt man auf das

prächtige Gelände an den Tonseen , das besonders für Licht - und
Sonnenbäder geeignet ist . Für den Wanderer sind kurze und längere
Fußtouren in die Dubrow und in die ausgedehnten Staatsforsten
zu empfehlen . An den Ufern der Sccnkcttcn entlang , die durch ihre
wundervollen Naturschönheitcn den tiefsten Eindruck auf jeden
Wanderer hinterlassen , gelangt man zu den Reihcrhorstcn ,
dem ehemaligen Hosjagdrcvier der preußischen Könige . Die kahlen ,
wie mit Kalk angestrichenen Eichen , aus denen sich hoch im Giplel
die Nester befinden , sind leicht zu erkennen . Da die Tiere sehr scheu
sind , ist allergrößte Ruhe zu bewahren .

Ferner bieten Motorbootfahrtcn auch Gelegenheit , die herrliche
weenkctte mit ihren abwechslungsreichen Ufern vom Wasser aus
zu genießen . Von Berlin bis Teupitz und bis in den Spreewald
hinein reichen die 3 0 See n, die durch schmale Wasserstraßen zu -
sammenhängen . Die nächstliegenden acht Seen sind vom Ferien -
I >cim „ Reiherhorst " leicht zu erreichen . Darum ist das Heim auch
als äußerst günstiger Stützpunkt für Bootsbcsitzcr geeignet . Zum
Unterbringen der Boote sind verschiedene Räume vorhanden . Der
Aufenthalt ist preiswert ( volle Pension von 3,7l1 M. an ) . Anmel¬
dungen . richte man an die Geschäftsstelle , Jena , Maricnstr . 4.

Das Mitgliedsbuch und die Funktionärkarte des Genossen
Walter Landsberger Nr . 18, Elisabcthstr . 5/6 , sind verloren -
gegangen . Sollte versucht werden , das Buch als Ausweis zu be¬
nutzen , dann ist es anzuhalten und an das Sekretariat ( Alcr Pagets )
einzuschicken .

Allgemeine Wetterlage .

3Mu ? . 19 ! H» dds .
" m

MollconloO heirtr . ada ' . bbedockf

«*W%»b«d8Ckt *RegenAGrauHn
iSctiiwftgitebel. l' GwitteiKg/Winilstili «

Am Montag inorge » lag eine flache Depression über der nörd -
lichen 5) älstc Frankreichs . Sie wanderte im Lause des Tages nach
Lftcn und brachte dem südlichen Teile des Reiches verbreitete Gc -
wittcr . Norddcutschland blieb bis zum Abend vorwiegend heiter .
Die Temperaturen stiegen in Mitteldeutschland stellenweise auf
24 Grad im Schatten . Ueber dem Ostsccgebiet geht zur Zeit aus -

gedehnter Luftdruckfall vor sich, der zum großen Teil zu der kräs -
tigen Ei - meerdepression gehört . Die letztere wird daher weiter nach
Süden ausgreisen , während das südwestliche Tief langsam noch
Nordosten ziehen wird . Da » Wolkenseld im Süden dürfte daher
sich etwas nach Norden ausdehnen . Im deutschen Küstengebiet ist
mit einer nennenswerten Wetterverschlechterung noch nicht zu rech -
ncn , da es im Bereiche des Hochdruckrückens zwischen den beiden
erwähnten Depressionen vorläufig bleiben wird .

»-

Metlcroussichtrn für Berlin . Vielfach wolkig mit Neigung zu
Regcnfällen oder Gewittern , mäßig warin . — Für veulschland .
Im äußersten Norden und im Nordosten noch ziemlich heiter , im
übrigen Reiche vorwiegend wolkig , strichweise gewitterartige Nieder -
schlage , Temperaturen allgemein wenig verändert .

«» S« de» ««tliact SoKcftftc * im ?r «umli »«d Schinhol, . Tat
jmeUc Berliner Bolkofest n«hrit sich seinem Ende. SVu „ Traumland " wirb
?! N So NNloa . dem ii. Seniemder . leine Pforten bis nun, ZriU,sa! ,r IMZ
ftmtrfcen . Zu dieftm Termin m' rd es mit neuen Ättraktionen wicdtrm
«rsteyrn Ein Beweis dafitr . dasi ter Berliner sein Voiksfest immer mehr
nnt » mehr Utk gewinnt , war der tvo * schlechtester Zeit stets wachsende Besuch,
��. stch ap teomttoflcn bis au 00 000 Personen steigerte . Am Freitag , dem
*. Jinbf t ein Filmfest ftoit » ju dem prvaünente Bcrlmee LUm -

Eiusendungcn für diese Rubrik sind
Berlin SW 68, Lindenstraße 3, Gparteinachrichten�W�für Groß - Berlin

stet » an da » «ezire »sekretoriat
2. Hof, 2 Trepp «» recht - , i » richte »

Beginn aller Veranstaltungen l v' /b Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

heute , Dienstag . 1. September :
»Z. Abt. Sic Einlablartcn fllt die jtundgebuna inUsscn bis Mittwoch beim

Sciiossc » ( Slowinlcl , Prtl >S- Hanbjcri, . Sir . 80, abgerechnet werde ».

Morgen , Mittwoch , 2. September :
«. «rri ». Sitz «», sämtlicher Mitglieder der Aeitn - g- iommissi »» Im Lokal

Mahnkopi , chreife »h»gener Str . 28.
5. Strei ». 12. gahlgruppe de» Deutsche » Freidenkerverb «»»«». F«nktlo »är .

sitzung bei Slagnbe , Rroaltr Str . l ». Kestimnitc , Erscheine » alcr F»»k.
iionäre Pflicht .

2. Abt. Sitz »nz. - saal des Reickisbanners . Scdasliansir . 28. erste gusvnunenkunfi
der Arbeiisgemeinschafi junger Sozialdemokraten , wobei Neuanmeldnngen
noch ongenommen werden .

>8. Abt. Ardeilsgcineinschaft jüngerer Parieigenossen . gnsammenkunft a » be-
lannier Elelle . Thema : „Sozialdemolrotic und BolschkwistNus " . Referent !
Genosse Imnaischwili .

8ollsUsll § cke ArdeiterfuSeittl Grofjp - Berlin
Morgen , Msflwodi , den 2 Sept . . Ig ' /a Uhr , im groben Saal der
KammersSle . T eliower Strabe , U- Babnhof Belle - Alliance - Strabe

Kunddebuntl
„ Gegen VölherhaH und VOlKervemetznnd . für

Verständigung mit FranKreldi und der WeU "

Es sprechen :
Marcel Brun - FranKreidi , Dr . M. Löwenstein - Berlin

Mitwirkung : Sireidiorthesfer der Sozialistisdien Arbeiter¬

jugend . Rote Rebellen *

27. Abt. Die jungen Parteigenossen beieiligen sich an der stundgobuna in den
Stammcrsälen . Sie Kusammcniunft am Mittwoch sält aus .

48. Abi. 20 Uhr Jugendheim Wasscrtorstr . g. Diskufsion - adend der jüngeren
Genossen .

öl. Abt. Funltidnärsstzuno de: Iamin , Cophie - Charlotie�ir . W.
84. Abt. Lehman », KaiserWilhelm - Str . 29—21, Funkiionärsstzimg .
8ö. Abt. 20 Uhr Lokal „Zur Linde " , erweiterte Borstandssitzuirg .
92. Abt. 20 Uhr junge Parteigenossen im Jugendheim Treptower Str . 9S.

Aussprache über das Heidelberger Programm . 2. Teil .
S»o. Abt. 20 Uhr in der Salle Am Hufeisen . Gruppe junger Soz' aldein «.

Iralen . Das Heidelberger Programm .
102. Abi . 20 Uhr Fnnltionörsitzung im Lokal Host.
1C8,i. Abt . Sitzung aller Funltionäre und des Borswnde » bei Schulz , Bahnhof -

stratze 24.
Donnerstag , Z. September :

8. Abi. Arbeitskreis junger Parieigenossen . Jugendheim »enthtncr Str . 11,
Zimmer 17. Tagespvilivche Di- kussion .

58. Abt . 20 Uhr Funtlionarsstzung bei Franzen . IS Uhr Borftond - sstzung bei
Cederboum . ssalkreuthstr . 2.

74d. Abi. Funltionärsitzung beim Genossen Ailmann , Starlstr . 11.
1t». Abt. Die Gruppe » kassierer werden gebeten , umgebend Akontozahlungen

zu leisten , ferner die no6> ausstehenden Miigliedslnicher zweek» Stontrolle
beim Genossen Gropplcr abzuliefern . Sonnersiag , 2. September , �unk,
tionärsstzung bei Bartz .

>24. Abt. Funkiionlrsstzung bei Anders .
1240. Abi. Achtung ! Dieses Mal Donnerstag , 20 Uhr, bei Draber FuiÄtionAr .

sstzung.
Freitag . 4. September :

70. Abt. Sie Funkiionärversammlung findet umständehalber nicht ssreitag ,
sondern Sonnabend , ö. ' September , bei Grnnow , Getzlerstr . 12, statt .

118. Abt . Funktionärkonferenz bei Tempel , Gudrunstr . 7.

Arbcitsgemcinschast der Kindersreunde Groß - Verlin .
greislaissererkonlerenz Mittwoch , 2. September , 20 Uhr , SeschSftsjtdle

Llndenstratze .
strei , Prenzlauer Berg : Donnerstag , 20 Uhr, Baracke Sanziger Str . 82,

Helferarbeitsabend . Ldrher ab lS >� Uhr Geschäftliches .
grei , Strenzberg : Wir treffe » UN» zur Fpridcnker . strrndgebung Freitag ,

4. September . 19 Uhr, vor der . . Reuen Welt " .
Streis Lhorloitenbnrg : Hklfcrsstzung heute . 20 Uhr, Heim Rossnenstrahe .
Strri , Wilmersdorf ! Mittwoch . 20 Uhr, Slternverlanrmlung aller Iungfalken

und Roten Falten im Heim Withelmcaue 122.
lke. Alle Fallen ssnd heni «, pünktlich 17 Uhr ,

besprechen unsere Winicrarbeit .
Strei , Reutijlln : Gritppe Falk ,

in der Schule Hertzbergplatz . Wir

Sterbetafel der Groß « Berliner Partei « Organisation

197. Abt . Unser Genosse Hans StaminiR , Reinickendvrf - West, Eichborn -
strahe 12, ist verstorben . Ehre seinem Andenken . Beerdigung haute , Dienstag ,
lös s Uhr , Gemeindefriedhof Reinickendorf , Humboldtstratze . Um rege Beteiligung
wird gebeten .

1 ISozialistischeArbetterjugendGroß -Verlin
Einsendungen für diese Rubrik nur an da » Iugendsekretariat
Berlin SW 68, LindanstraKe 2

. Gegen Bolkerhatz und Bi»ter »athetz »»g, für «rrftänbig »», »lit F» » k .
reich u»b »er Well . " «« nbgebuna morgen , Mittwoch . 19>. Uhr, im «rotza ,
Saal de« gamniarsäle , Tcltower Str . l —4 <U. Bah »h»s B«lle . Agi»»e«- Str »hc ) .
Zahnen mitbringen . Alle andere » Peranstaltnngc » falle » an».

Abteilungsleiter ! Rechnet , soweit noch Ntcht geschehen , umgehend die
Syinpathieplakeiten ab.

Streichorchester Srotz - Berlin : Morgen Treffpunkt zur Slundgebung um
18' . : Uhr vor dem Eingang der Stammersäle , Telbower Str . 1—4. Pünktlich
erscheinen , da vorher Probe . Notenpulte nicht vergessen .

Zlbteilungsmitglicdcrversammlungcn heute , lg ? « Uhr :

Altonaplatz ! Elisabethkirchstr . 19. — Rosenihaler Vorstadt ! Elisabethtirch -
stratze 19. — . Zentrum ! Landsberger Str . SO. — »r »»»«npl »tz : Pank . Ecke
Wiesenstraße . — «esundbrunnen l ! Gotenbnrger Str . 2. — Humb»ldthai »:
Pulbusser Str . 2. — Lcopoldpl «tz : Seestraß «. — Wedbing - Rord : Sae - Ecke
Turinar Straße . — Arn »walder Platz l! Rastenburger Str . l «. — Balkan :
Mandelstr . 2. — Knmannplatz ! Gleimstr . 33—35. — Rorbostc » I: Sanziger
Straße 62, B. III. — Weißens ««! Parkstr . 20. — Kärther Platz : Skastanien .
allee 82. — Has«»h«ide : Wasscrlorstr . 9. — Süden : Porckstr . 11. — Zriebenau :
Offendacher Str . 5». - Schoneber « l. III , IV und V : Haupistr . 15. — »ha, .
ketten bürg : Jüngere . Rosinenftr . 4. - Eharlottenbnrg . Rorb ! Aelterc . Staiseri ».
Augufta . Allee 97». — Siemensstadt : 11. Volksschule . — Westend : Sportplatz
Westend . — Sieglitz It Aibrechistr . 47. — Reu Zcmpelhos : Winsgenstraße . —
Britz ! Chausseestr . 48. — Neukölln l! Hobrecht Eck« Sanderstraße . — Neu¬
kölln II: Steinmetzstr . 94. — Rentölln V: Slaiser . Friedrich . Str . 4. — Reu .
kölln VI; Treptower Sir . 93. — Rentölln VU: SlMc . — Reutölln VIII : Rütli »
Schule . — Rentölln IX: Schiertestr . 44. — Reukölln XI: Flughafenstr . 68. —
Köpenick I: Grünaiur Str . ö. — llarlehorst : Treskowollee 44. — Herm«d»»f :
Roonstroße . - Wittena «: Hanptstr . 12. — Riederfchönhause »! Linden str. 47. —
Pankow l und II: Gdrsidstr . 14.

4-

Wcbding : Wlldenowsir . ö. Sowjelrußland . - - Arnirnplotz : Sonnenburger
Straße 20. Siimoristischer Abend . — Keimholtzplatz : Sanziger Str . 62, B. 3.
Der Slopp - Putsch . — Frankfurter Biertel : Frankiurter Allee 207. Funktionär .
Versammlung . - Lichterselde : Aibrechistr . 14a. Was lese ich? — Marienborf
<P. . F. >! Sorfstr . 7. lO- Minuien - Referate . — Marienborf ll : Marienfelde . Per -
liner Str . 1—2. Das Äommimistische Manifest . — Neukölln III : Ziethenftr . öS.
Die Freidenkcrbewcgung . — Bohnsdorf : Wachielstr . 1. Funktionäroersammlung .— Reu- Lichtenberg : Haussstraße . Tagespoliilk . — Reinickendorf - Vst : Lindauer
Straße . Disziplin in der SAI . — Tegel : Bahnhofstr . 1Z. Lehren aus dem
Volksentscheid .

SS « . Schoncberg : Hanplftr . lö . 17 Uhr. Die englische Arbeiterbewegung .
SS « . Reinickendorf : 18 Uhr. Tegel , Schöneberger Sir . 2. Die verfchiedcnrn

Arten des Sozialismus .
SS « . Pankow : >8 Uhr. llisfingenstr . 48. Mitgliederversammlung .
«elnnbbrunnrn Ii : Trefspttttkie für die . aundgobtinq moraen , ltz Uhr, die

Lauser bei Baer , ltzs . Uhr die Fahrer cbendbrt .

WruamimL
die Geselunaeks - Skala

des Rauohers

Vorträge , Vereine und Versammlungen
�

De, Berliner ZitheeNub übt jeden Dienstag um ZlPH im Elubhau », Lchm.

o <. ° " 51 o qi - S 0 Q- * o >

\ % f. : ■ . 0J

Zcntroloerband der Arb«it,in »»I,de « und Witwe » Deptschland », » , » «roß .
Berlin . Seschaftostelle : Berlin W. 57, Bülowltr . 49, r. SIsl . Dienstag . I. Sep.
temoer . Friedenau : Lokal Rothlirch , Sieglitz , säolsteinischc Str . lö 18 Uhr.
v' ekerrntin : Kollegin Haao. — Friedrickohag ?»: Lladthealer . A», Markt . Fried -
rick.str, 112. Ig uik . Rkler - ntin : ilollegin strause . — Pankow ' Schulaula
Grunowst ' aße. 14 Uhr.

tongleUv « hngii «» vedaiinx Liub . d1itl «och . 20 libr , Dahntretbhaus ,

�low�w4,auwn «llll5 »lll : 4U. E. M, Sci ' moui ; a Xmbjp Staamcr - K» ltre .
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Seit 65 Jahren erstreben wirVervollhomm -

nnng des flennsses der Zigarre in jeder
Preislage - 65 Jahre Erfahr ang veranlaß -

ten ans znr zeitgemäßen Erweitemng des

Sortiments , am in der Variation JE -

DEM Raneher Gennßworte zn schaffen !
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�
Premiere !

�sensationelle
" ��Debuts in Deutschland :

THE 22 INGENUES
Florence Zlcgfeld ' s größter
New - Yorker Revue - Erfolg .
Eine musikalische Girl - Show
von nie erreichter Vielseitigkeit

HUDSON - WONDERS
Stars der Folies - Bergere , Paris

und die weiteren Attraktionen I

AB HEUTE

VARIETE
und

Täglich
| 5 Uhr

Sonnt : 2 u. 5U.

Diegrroßo LEHAR - Oporettc

FRIEDERIKE
I. d. Original » Rotter - Inszenierung

Täglich 415 , Uhr -

VARIETE
Der originellste . Einradfabrer

Walter Nüshou
Das Stimm - Phänomen

Lord Alm
Jonglieren auf deitf Drahtseil

Reverho Bros .
und die weiteren Attraktionen

Trotz dieser Doppelveranstaltung
UNVERÄNDERTE PREISE I

I. Vorstellung

Pfg .30 bis
1. — M.

II. u. lll . Vorstell .

60 S

8. 15 Ubr Flora 3434 Raudien erlaubt

Heule Premiere !
Die Sechs von der Siaalsoper .
Cortinis Dollarscgen . Salcrno .

. 12Brataaos . Rhoenrad - Scns usw.

SiadtOper
Charlottenburg

Bismarckstraße 34
Turnus II

Anfang !?>/ - Uhr

Aida
Ende gegen 23 Uhr

metropoi - meaicr
Täglich 8' ,' . Uhr

die neue Paul - Ibraham-
Operette

Die Blume
von Hawai

unter pcrsönl . Ltg
des Komponisten

Pr. der PI. : 1. - bis 14. 50

Komische opor
8-/- Uhr

Thron zu

vergeben
Operette v. Neidhart
Musik v. Witmann
Leux , Elster , Lilien ,

Hendrik , Fels
Preise : 0,50 —7,- M

Deotsdies Theater
Heute Uraufführung

8 Uhr

Kat
Schauspiel nach

Ernest Hemingway
ir. Carl Zuckmayei
und Heinz Hilpert

Regia; Heinz Hilpert
Bühnenbilder; Emst Sdiüttc.

RurfBrstendamm -
Theater

Bismarck 448/49
8>/ . Uhr

Die schöne
Helena

enn lacqucs ORenbadi
Hagle : Max Relnltarfli

» v . uhr CASIN0 - THEATER» v. uh >
Lothringer Strafe 37.

iiiiiiiiMiiiiiiiiiriii|M»iiiiiiiiiiiiiiimiiiiii«»iiiiiitaiaiiiiinnnu»niii

Bas große Eröffnungs-Programni;
Genta &Vlttorio : 2BIessjngs

Ernst Walter .
Direktor HANS BERG konferiert .

Dazu : Nur kurze Zeit :

Das Parfüm meiner Frau

Gatschein 1—4 Pcrs . Rang Mitte 1 M. .
Fauteuil 1,25 M. . Sessel 1,50 M.

Parkett 75 Pf. . Rang Seite 60 Pf.

BETRIEB {
KEMPIHSKn

Freitag, 4. September 1931 ab 17 Uhr

Filmf est
Die prominentesten Filmschau¬
spieler Berlins suchen persönlich

einen Filmstar .
Meldungen täglich im Verwaltungs¬
büro �Traumland44 von 20 bis 2? Dhr

HEUTE FEUERWERK
Karbad — Wellenbad

Rnss . - röm. Bäder wieder geöffnet

Theater
desWestens

Tägl . 5 u. 8' / «

Volksvorstellungen

Viktoria

und ihr Husar
Billigster PI. O. SOM
Teuerster PI. 2. 50 M.

Theater im

Admiralspalasl

Täglich 8' U Uhr

Rotter - Oastspicl

Die Dubarry
mit

Gitta Aipar
Preise : 0,50 bis 12,50

Wodsentags S15
Sonntags 530 a. 9 Uhr

macicsien

zum Heiraten
Lustsp . mit Annemarie
Enderle , Traute Rose ,

Carl de Vogt u. a.
Preise : <». »«- ». 04 »

ROSE - GARTEW

Wochentags 5. 30 Uhr

Konzert und

Variete

8. 1S Uhr

„ Das Glücksmädel "
Preise : 0 . 00 - 2 . 00

Berliner ( IlkTriO
N C U k 0 1 1 B . w Lahn . tr . 74J75J

RENNEN

HOPPEGARTEN

Heute 1 . Septa 3' / . Hhr

O m n i u m

Biumenspenflen
jeder Art
liefert preiswert

Paul Goiietz
vormals Robart Meyer
Mariannenstr . 3
FL. Oberbaum 1303

L - ] uer9ens
Alexnndcrplatz

Neue Königslr .

Theater am Bulowplatz
Staats - Oper U. d . Linden

Staatl . Schiller - Theater

Nach Wahl 8, 11 , 13 , 15 Vorstellungen ,
auch an bestimmten Tagen der Woche

Oper Schauspiel

aniltnngs - . Biball -
o . Beklamsmarken
gegen Nachahmung

gesetzl . gesch .
fertigt seit 45 Jaht

als Spcxlallläl
Conrad Müller
Leipzig - Schkeuditz

SlflTIEUII
Wichtige Heilschrift
kostenlos . fl . Naeikel.
Bcrl in- Ctrarlotle n b
Dahlmannstraße - 24

Nachmittags 1 . 30 Mk . / Zettel und Zeitschrift stets unentgeltlich

Platzverlosung vor Jeder Vorstellung / Näheres durch die Prospekte

Geschäftsstelle : Berlin C2S , Lmienstr . 227 / DI Norden 2944

In der Nacht zum 29 . August verstarb in München nach langem qualvollen

Leiden der Gauleiter unseres Bundes für Bayern , unser lieber Kollege

Heinrich Kaufmann
im 54. Lebensjahr .

Seit 1908 war er hauptamtlich , zunächst im Dienste eines der Vorgänger

unseres Bundes , des Deutschen Techniker - Verbandes , und dann bei uns als

Geschäftsführer und Gauleiter tätig . Seine hervorragende rednerische und

agitatorische Begabung machte ihn zu einem der erfolgreichsten Führer der

freigewerkschaftlichen Angestelltenhewegung . Wir werden ihm ein bleibendes

und ehrendes Gedenken bewahren .

Der Vorstand

des Bundes der technischen Angestellten
und Beamten

Nd eröfTnct !

Kurbad Ostend
Boxhagener Strafe 17 Ecke Warschauer Strafe

Das moderne Bad , 3 Stockwerke
50 Wannen mit Rnhegelegenheit — Rnstisch - rOmische Bäder

für Damen nnd Herren
Lieferant aller Krankenkassen

ROSE - THEATER
<* roße Vrankturter Straße 1 32

Vorverkauf Täglich 11 —1 und 3 —9 U. E 7, 3422.

Reichshallen - Theater
8 Uhr

HEUTE :

Fest - Jubiläums - Vorstellung
Paul Britton 50 Jahre Stettiner Sänger

Großes Festprogramm . �Jj

CAROWs
Lachbühne

Weinbergttoeg 20

mm
der Gipfel
der Komik

das Programm der

Sensation

Peter Pieiff er konferiert !

Be - jinn derVorstellung
7V3 Uhr

Lrich Carow

Gewinnauszug
5. Älafle 37. Preichisch - EiiSdeuflche 6fa «te . 2c «etie .

Ohne Gewähr Nachdnuk verboten

Ans jede Bezogene Rümmer sind zwei gleich hohe Gewinne
gesollen , und zwar je einer aus die Lose gleicher Stummer

v in den beiden Abteilungen I und II

19. Ziehungstag 31. August 1931

In der heutigen Bonnitlagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 »- Winne zu 1 0000 M. 59764

14 ». Winne , » 5000 M. 13 1563 1987 55708 109223 176559 320179
12 »«Winne iu 3000 M. 27742 41008 42352 126473 195619 308097
66 »»Winne , » 2000 M. 11023 61073 90416 100857 109523 119706

' 23239 131720 154305 159385 183775 219654 221368 224020 244302
262411 270453 274838 277207 284261 287347 289483 291676 295358
310595 339384 341285 342502 348673 355903 360218 383573 399197

« « » wne , » 1 000 M. 5235 17975 23167 43904 46977 58620
77476 90I6S I0I299 I0I578 109909 116236 116273 147461 176765
177450 160850 191042 210909 216457 220309 222512 222697 239727
241141 245209 246060 247555 261495 262388 276293 279337 260606
ZZI ZI ? 321973 325090 327825 333038 341042 341413 367269 369286
371031 386974 387041 388711 391228
». ' L? »- Winne ,u 500 M. 285 2763 3565 9474 13842 14467 19785
29240 29330 33439 37367 43498 43697 44278 48476 57054 59680
61157 63108 63873 67261 68813 72847 77062 81684 83202 84772
85473 86056 88564 92392 103165 104242 106865 109409 121825
123848 125785 130369 142381 147597 131179 152806 158669160010
160822 166301 170472 171071 171338 174339 176895 180936 181379
184374 190064 191496 192994 199760 200472 210736 215158 215781
218344 228944 230217 230724 240284 246592 247124 247223 247434
249234 253440 258977 259739 269527 276178 299646 308759 309629
309699 316089 327058 330758 331309 332184 332298 337032 340665
349475 352512 355962 356713 365494 377401 330775 388361

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 600 M.

gezogen
2 »»Vinn « IU 10000 M. 91658
2 »«Winne ,u 5000 Bi. 28097

12 ««Winne JU 3000 M. 69033 72532 131090 249184 294196 372564
44 »«Winne ,n 2000 911. 5065 7213 34095 53487 69059 152039

182556 210114 219102 221322 227746 235966 252061 260230 261305
261756 293979 304240 306439 3 III 87 383163 394328

94 »- Winne ,ll 1000 9)1. 889 18426 34804 39262 46954 49656 51920
56222 56818 58613 59664 75534 77020 79878 86741 92919 103075
114595 1 15640 124410 138749 139923 145081 148808 167665165055
173338 181188 207929 228880 242690 268669 277056 311089 318981
329182 329727 339057 340127 342106 366866 372042 376858 380555
382484 388666 394472

172 »ewinn « , » 500 91t. 4343 7807 1 3982 25556 27770 29382 35802
40000 56018 70490 80974 82220 84504 89252 89557 94330 96104
98918 108344 109697 109811 120834 122493 124997 127383 135669
146789 151893 156371 159309 161497 164182 166878 168676169667
172770 181660 185610 195297 196149 201300 203885 209564 210710
214271 214632 224768 229550 229607 237304 246011 252494 257962
264910 269510 273954 276470 280379 301387 301471 302287 313161
313705 313864 320045 321644 324795 329428 331073 331954 332796
333634 338480 338787 341226 345333 350906 362191 355243 356537
357280 362656 365717 376230 396601 396697

Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämien zu je 500000 , 2 Gewinns
zu je 500000 , 2 ,u je 300000 , 2 zu je 200000 , 4 zu je 50000 ,
14 zu je 25000 , 74 zu je 10000 , 164 zu je 5000 , 354 zu je 3000 ,
1016 zu je 2Q0O, 1962 zu je 1000 , 3132 zu je 500 , 9568 zu
je 400 Mark .

OeDttdier Metallarbeiter - VeM
Verwaltungsstelle Berlin

Todesanzeigen
Den Mitglieder » zur Nachricht , das

unser Kollege , der Dreher

Emil Mertke
geb. 8. August 1883, am 25. August
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Diens -
tag, dem I. September , nachmittags
2>/z Uhr. non der Leichenhalle de»
Grorgenfirchhofes in Weifjensee ,
Rölckestrahe au » statt

Rege Beteiligung wird erwartet .

Nachruf
Am 8. August starb unser Rollege ,

der Arbeiter

Karl Rosenblatt
geb. 22. Rooember 1862.

Die Einäscherung hat bereits statt -
gefunden .

Am 27. August starb unser Aollege .
der Former

August Lange
Die Einäscherung hat bereits statt -

gefunden .
Ehre ihrem Andenlen !

vi « Orlsverwaltang .

Am Sonnabend , dem 29. August
starb plötzlich und unerwartet meine
liebe Frau , unsere gute Multer ,
Echwieger - und GrotzniuIIer

Auguste Re�ne
verwitwete Lange

Die trauernden Hinterbliebenen
JnliDS Heyne
nnd Familie
P. Görn

Reichenberger Straße 83.

Die Beerdigung findet Donnerstag .
den 3. September , i t Uhr, auf dem
Friedhof in Banmschulenwrg statt .

�ai- Gelc

Prof . Dr . A . Pi n k u s s
Klelststr . 2,

Erfinder — Vorwärtsstrebende

10000 Mh . Belo &nnnO
Näheres kostenlos durch

f . Erdmann A Co. , Ber . ' ln 5W 11 .

Aditnng , Betriebsräte !
Die Betriedsräte - geitschrist Sit. 16 ist

erschienen und tann gegen Vorzeigung der
Legitimationstarte des Betriebsrats - Ob-
manne « un Berbandshauie . Zimmer 5.
täglich bis 4 Uhr, Freiiags bis 7 Uhr
« ninommen werden .

Die Ortiverw »Illing .

KLEINE ANZEIGEN
iiiiiuiiiiiiuiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiitiiiiiiniiiiiiiiiiiiinniuiiiimiiiiuiiii
Frais «: übarschrlftswort 25 Ff. , Taxtwort 12 Pf.

Wiederholungsrabatt : 10 mal 5 Proz. , 20 mal oder
1000 Worte Abschloß 10 Praz . , 2000 Worte 15 Proz. ,
4000 Worte 20 Proz . > Stellengesuche : oberschrifts -
wort 15 Pf. , Textwort 10 Pf. ✓ Anzeigen , welche für die
nächste� Nummer bestimmt sind , müssen bis 4l/z Uhr
nochm . im Verlag , Lindenstr . 3, oderaucK in samtlichen
Vorwärts - Filialen und - Ausgabestellen abgegeben sein

| verHiluie |
Linoleum

Szillat , Kolonie
strotze 9.

KieidunossiacM .
wssefte usw .

« ento getraaene
Kovaliergarderode

von Millionären ,
Arrzten . Anwälten
Fabelhaft billige
Preise . Empfehle
Taillenmäntel . Vale .
tots , Fracks , Cmo
lings , Sehrockan -
zllae . Solen . Sport - ,
Gehpelze . Gelegen
heitsläufe ln neuer
Garderobe . Weit«.
fter Weg lohnend .
Lothringerstrafie 56.
1 Treppe . Rolen .
tbaler Vlat». '

mimsi

Patentmatratzen
. Primisfima " . Me.
tallbetten . Aulleae .
Matratzen . Chaise -
longues Walter .

Stargarberstrafie
achtzehn , KeinLo den

Nelxl . Schräger
nur

flastnnienaOee 46 t »
da « Kan « der

guten Qualitäten !
Verlauf zu Sen -

sationspreisen :
Schlafzimmer : Mo.
hagvni , Birfe , Riifi .
bäum , Birnbaum ,
Eiche nur 345, —.
Speisezimmer : echt
Eiche, mit Kristall -
Vitrine nur 295, —.

Herrenzimmer ,
apartes Modell ,
285, —. KUchen
85. —. Sämtliche
Einzelmöbel zu
Spottpreisen ! Rie -
senauswadl ! Lang -
jährig « Garantie !
Besonders günstig «
Gelegenheit fiir
Kasseläufer ! Sich«.
ren Kunden auch

Zaklmissertorchte .
rung .

Schlafzimmer
Zeo, —; Sinhebetten
26, —. Riefenous -
wähl . Teilzahlung .
Kamerling . Kasta -
nienolle « 5t .

Möbel
im Sofgebäud «.
Küchen, Schlafzim .
mer , Speisezimmer .
Einzelmöbel enorm
billig , da gering «
Spesen . Teilzahlung
gestattet . Mar Berg
u. . Co. , Komman -
dottlenstrotze 44a,
Ecke Oranienftratze ,
GotzlowslnstrafieLZa .
Ecke Alt - Moabit .

musiii -
Instruments

Ballonrenner ,
Ballon - Touren - ,

Ballon . Damenina -
schinen 56. —, 58. —,
65. —. 75 . —, Origi -
nal - Brennabor - Bai .

lonräder 8». —.
Machnow , Wein -
meisterftr . 14.

IHZIIIMUCIIKI

SlnlptanM ,
Mietpianos über -
aus preiswert .
Vianofabril Link,
Brunnenltrafie 35 '

Riesenlager .
Bechsteinpiano ,
Blüthnerpiano .

Ibachpiano .
Schwechtenpianos .

Biesepiano . Dun-
senpiano . Salon -
Pianos 175. —. 275, —
an, Markenilügel
490�- an , aebranch -
te. Abendroth . Bot - .
damerftrafie 74. '

KofsmannPiaooo
810, —, »«brauchte
250 . — an . Stets
Gelegenheiten auch
in Flügeln . Fa -
brikgarantie . Teil -
Zahlung . Alle In -
strumenle Anrech .
nunq . Leipziger .
strafte 57 iSpittel -
markt ) .

| ftsirrtasi ' |

Kabnaeblfi »,
Platinabkälle

Quecksilber . Kinn-
Metalle , Silber -
schmelze. Goldschmel .
zerei . Christionat .
Köpenickerstrafte Z9
Kalteftelle Adalber : -
strafte .

I UßleiTlCll ! j
Technisch «

Privatschule Dr.
Werner , Zlegie -
rungsbaumeister ,

Berlin , Zieauder -
strafte 3. Maschinen .
bau , Eieklrotcchnik .
Hochbau , Tiefbau ,

Eteiumetzschule ,
Heizungstechnik .

Karosicricbau .

vei' -
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lephon !•' 9 1235.
Domenhcmdcn 15,
Oberhemden 65.
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Kampfansage in Frankfurt .
Die Verhandlungen des Gewerkschaffs - Kongresses .

F. E. , Jratrffutf a. M. , 31. August . ( Eigenbericht . )

In zweistündiger Rede gab der Bundesoorsitzende Leipart den

Bericht des Bundesvorstandes , sowohl die vielseitigen und großen
Leistungen des ADGB . betonend , wie auch die Forderungen der

Gewerkschaften , deren viele noch der Erfüllung harren . Leipart
dankte schließlich allen Mitarbeitern im Bundesvorstand und im

Bundesausschuß dafür , daß sie ihr bestes getan haben , um die

Gewerkschaftsbewegung zu fördern . Eine sachlich scharfe Kritik

seines Berichtes in positivem Simie sei durchaus erwünscht .
Bon den 16 Anträgen zum zweiten Punkt der Tagesordnung

fand mir der Antrag der Berliner Metallarbeiter die erforderlich «

Unterstützung . Er wendet sich gegen jeden Lohnabbau und fordert

Lohnerhöhungen als Ausgleich für die Steigerung der Lebens -

Haltungskosten durch die neuen Zölle und Steuerlasten .
Die Debatte trug vorwiegend sozialpolitischen

Charakter . Sie wurde hauptsächlich durch die Anwesenheit des

Reichsarbeitsministers Stegerwald bestimmt , dem die einzelnen
Redner ihre Beschwerden unterbreiteten , so der Vorsitzende des

Landarbeiteroerbandes , Georg Schmidt , der besonders die Politik
des Reichscrnährungsministers Schiele kritisterte . Dr . S e e b a ch

verteidigte die Bundesschule in Bernau gegen die Angriffe von

rechts und links und forderte nun erst recht ihre Förderung .

Schaum - Berlin vom Gesamtverband ging auf die abgeschlossene

Lohnabbaubewegung gegen die Gcmeindearbeiter , eingeleitet durch

Notverordnung , ein . Die Reichsregierung spiele hier eine Doppel -
rolle als Gesetzgeber und Arbeitgeber . Mit der weiteren „ Auf -

iockerung " der Tarife müsse Schluß gemacht iverden . An den

Grundrechten der Arbeiter dürfe nicht gerüttelt werden . Bon den

zwölf Frauen auf dem Kongreß kamen zwei zu Wort . Die Ge -

nossin Niewiera trat gegen die 5 ) erausnohme der Heimarbeiterinnen ,
der Ehefrauen und der Jugendlichen aus der Erwerbslosen -

Versicherung auf . Genosse Thomas - Berlin wandte sich gegen die

Bc ? ) andlung der Bauarbeiter als Saisonarbeiter . Wenn Herr

Stegerwald zugebe , daß er der Arbeiterschaft vieles zugemutet habe ,

so sei dazu zu bemerken , daß in den letzten Iahren mit der Arbeiter -

schaft geradezu Schindluder getrieben wurde . Thomas appellierte

an Stegerwald , seinem Kollegen Schiel « die Wahrheit zu sagen .
Mit der lohnabbauenden Tarifvertragspolitik der Regierung

ging Schleicher - Berlin vom Holzarbeiterverband ins Gericht .

In der Abteilung für Allgemeinverbindlichkeitserklärung scheint

etwas faul zu sein . Der Vorsitzende der Eisenbahner , Genosse

Scheffel , forderte Hebung der Kaufkraft . Stegerwalds Appell

an die Besitzenden , die Last der Krise mitzutragen , komme recht

spät . Die öffentliche Hand solle Arbeit vergeben , dieses aber nicht

auf Kosten schlecht bezahlter Arbeiter tun .

H u s e m o n n schildert den Arbeiterabbau im Bergbau und die

Steigerung der Leistungen der Bergarbeiter . Di « Lohnsenkungen ,

angeblich zur Entlastung dienen sollen , führte zu weiterer Bc -

Drr ÖnfMuwrri » « Vsrk » v - g�z « ü . s»> längst
nJstiind die MfeitigangMr Mehrarbeit daher langst fällig . Dw

Fraucnsekretärin des Bundes , Genossin Hanna , wandte sich gegen
die Bewilligung von Anträgen auf Beschäftigung der Frauen in

Nachtarbeit . Es werde nicht einmal der Versuch gemacht , die

Lohnspanne zwischen Männer - und Frauenarbeit zu verringern .
Für die Fortsetzung der Debatte am Dienstag sind noch zwölf
Redner vorgemerkt .

Die Begrüßungsreden .
Aus der Begrüßungsrede Schevenels tragen wir noch die

Mitteilung nach , daß der polnische Delegierte Kwapinski nicht er -
scheinen konnte , weil die faschistische polnische Regierung ihm die

Teilnahme an dem Kongreß verweigerte . Diese Mitteilung
wurde mit stürmischen Pfui - Rufen beantwortet .

Die Grüße des Internationalen Arbeitsamts über -

brachte Direktor Donau - Berlin . Er teilte mit , daß Albert Thomas ,
der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes , von Genf nicht ab -
kommen könne , weil gerade in diesen Tagen im Europa - Ausschuß
ein entscheidender Kampf um die Pläne des Arbeitsamts

zur Durchführung einer internationalen Arbeits -
b e s ch a f f u n g ausgefochten werde . Thomas würde es begrüßen ,
wenn der Kdngreß eine Entschließung annähme für die Unterstützung
der Arbeitsbeschaffungspläne des Genfer Arbeitsamtes und zur Per -

kürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden . Thomas grüße die beut -

schen Gewerkschaften als eine Haupttriebkraft für die internationale

Verständigung , und das Internationale Arbeitsamt danke für die

lebhafte Unterstützung durch die deutschen Gewerkschaften .
Leipart antwortet , Thomas ' Arbeitsbeschaffungspläne seien

eine sehr ernste , bedeutungsvolle Angelegenheit , ober bis die Re -

gierungen sich international verständigten , werde wohl noch viel

Wasser den Main hinunterfließen . Dem Kongreß werde jedenfalls
eine Entschließung vorgelegt werden , in der die internationale Ar -

beitsbeschaffung als möglich und nötig empfohlen werde .

Der Vorsitzende des AfA - Bundes , A u f h ä u s e r , überbrachte
den kameradschaftlichen Gruß der freien Angestellten . Wir sind mit

Leipart der Auffassung , daß jetzt nicht Zeit ist , Illusionen zu wecken .

Wir können den Sozialismus nicht auf dem Präsentierteller herbei -

schassen , wohl aber

ist der Zeitpunkt gekommen , wo die Konsequenzen ans dem

Bankrott der sogenannten Wirtschaftsführer gezogen werden

müssen .

Der Einbau gemeinwirtschaftlicher Gedanken in die Wirtschaft ist
aktuell und brennend geworden . Die Wirtschaft muß Objekt

staatlicher Kontrolle und staatlichen Wirkens werden .

Albert Falkenberg überbrachte die Grüße des frei -

gewerkschaftlichen Allgemeinen Deutschen Bcamtenbundes . Er

warnte die Regierung sehr eindringlich , den Bogen zu überspannen :
denn die RadikalisierungderBeamtenschaft . die man
bei dem Abbau der Gehälter erst gar nicht frage , sondern einfach

vergewaltige , mache reißend Fortschritte . Man müsse die Menschen

dach leben lassen ! Die Radikalisierung habe nur eine erfreuliche
Seite : sie mache den Weg frei zu einem Parken Zusammen -
wirken zwischen Beamten , Angestellten und Arbeitern . Nicht

stehen bleiben , weitermarschieren !
Der Peigea der . Pegrüßiingcansprachen wurde abgeschlossen

von B « st i e i n - Hamburg , » hem Vertreter der deutschen Konsum¬
vereins , imb Dr . B ach e m , dem Direktor der Arbeiterbank , der

für die wirtschaftlichen Eigenbetricbc der Gewerkschaften sprach und

daraus hinwies , daß vor ollem die geldwirtschaftlichen Betriebe der

freien Gewerkschaften sich in der Krise gut gehalten haben .

Leiparts Geschästsbencht .
Die Kongreßleitung liegt in den Händen von Leipart ,

B r a n d e s und S ch u m a n n. Im Anschluß an die . Konstituierung
des Büros erstattete Leipart den

Geschästsbericht
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes : Mit der Ver¬

schärfung der Arbeitslosigkeit begannen die Unternehmer einen all -

gemeinen Angriffaufdie Löhne . Das Gesamtergebnis der

Lohnkämpfe der letzten Jahre läßt sich dahin zusammenfassen : In

den Iahren 192 « und 1929 gelang es den Gewerkschaften , die Tarif -

löhne etwa um 13 Proz . zu verbessern : im Jahre 1930 mußten die

übertariflichen Berdienste geopfert werden , und 1931 wurden

die Tariflöhne um etwa 6 Proz . gekürzt . Gegenwärtig bewegen sich

die effektiven Stundenlöhne ungefähr aus derselben Höhne wie

im Jahre 1928 ; die Wochenverdienste der Beschäftigten sind

aber infolge der verkürzten Arbeit fühlbar gesunken .
Die Unternehmer versuchen die Lohnpolitik der Gewerkschaften

für die Rot verantwortlich zu machen . Sie sagen , von 1925 bis 1929

habe sich die Summe der Löhne und Gehälter um den Betrag von

10 Milliarden Mark erhöht . Tatsächlich ergibt sich unter Berück -

sichtigung des gesunkenen Geldwertes für die Steigerung der Lohn -

und Gehaltskostcn der Wirtschaft ein Betrag van etwa 4,6 Mil -

liarden Mark , was eine Steigerung von etwa 16 Proz . bedculet .

War eine solche Steigerung übermäßig und wirtschaftlich untragbar ?

Das Ergebnis des Wiederaufbaues der Industrie noch der Stabil ! -

sierung ist

eine Steigerung der Produktiviläl der Arbeit um 25 bis 30 Proz . ,

während die S t e i g e r u n g d e r R e a l l L h n c sich auf 1 6 P r o z.

beschränkte . Wenn das Gleichgewicht der Wirtschast von der Lohn -

seite her gestört wurde , dann nur , weil die Kaufkraft der

Volksmassen weit hinter der Produktivität der

Arbeit zurückblieb .
Ich will mit diesen Feststellungen die Bedeutung der tatsächlich

erreichten Lohnsteigcrungen nicht herabsetzen . Im Gegenteil : Ich

betone , daß dank dem System der Tarifverträge und dank

der Wider st andskraft der Gewerkschaften im Jahre

1930 der deutsche Binnenmarkt nicht s o ausgehöhlt wurde , wie das

der Fall gewesen wäre , wenn die Unternehmer die Löhne nach ihrem

Wunsch hätten festsetzen können . Die Reichsregierung kam den Unter -

nehmern zu Hilfe , indem sie

die Parole der allgemeinen Lohnsenkung
in ihr eigenes Regierungsprogramm aufnahm . Das ist der

schwerste Vorwurf , den wir der jetzigen Reichsregierung
machen müssen . Einmal , weil dieser Eingriff in dos Machtverhältnis
zwischen Unternehmern und Arbeitern sich in der ungerechtesten
Weise einseitig gegen die Arbeiter richtete , zun , oirderen , weil er .

statt der Wirtschaft zu dienen , die Krise ganz erheblich
verschärft und die Arbeitslosigkeit in hohem Maße vermehrt >

hat . E » -ist nur ein schlechter Traft , wenn ich glmche sage ? z » 1

können , daß der Herr Reichskanzler anscheinend den Fehler seiner

Politik in diesem Punkt eingesehen hat . Der Kanzler hat auf der

Tagung der Bankiers den Unternehmern noch einmal eindringlich
ins Gewissen geredet und ihnen zugerufen , sich ihrer vollen Ver -

antwortung bewußt zu werden . Darin liegt ein schwerer Vorwurf

gegen die sogenannten Wirtschaftsführer , der leider nur zu bc -

rechtigt ist .

Das liefe Gefühl der veranlworwng für die Allgemeinheil .

auch für das Schicksal der Arbeikcrschask . haben wir nicht erst

jetzt , sondern dauernd bei einer großen Mehrheit des Unter¬

nehmertums vermißt .

Dem Hamburger Bundestag durften wir als Kongreßgabe eine

Gemeinschaftsarbeit , das Buch „ Wirtschaftsdemokratie "
vorlegen , das in die Zukunft weist . Dem Frankfurter Kongreß

mußten wir ein Sammelwerk überreichen , das sich mit den Röten

des Tages beschäftigt : das Buch über die V i e r z i g st u n d e n -

w o ch c. Die Arbeiten zur praktischen Gestaltung des wirtschaftlichen

Gedankens mußten zunächst in den Hintergrund treten . Rur die

früheren Richtlinie » zur Kartell - und Monopolkontrolle

konnten inzwischen in die Form eines Gesetzentwurfes gegossen

werden . Unsere Forderung nach paritätischer Neubesetzung
der öffentlich - rechtlichen Bcrufsoertretungen ist

immer noch unerfüllt . Der Reichstag hat nicht einmal die erforder -

liche Zweidrittelmehrheit für das Zustandekommen eines Gesetzes
über den endgültigen Reichswirtschaftsrat aufgebracht . Für
den Versuch der preußischen Regierung in die L a n d w i r t s ch a s t s -

kammcrn Arbeit, , ehmcrvertrcter aufzunehmen , fand sich

nicht einmal unter den Regierungsparteien eine Mehrheit .

Dagegen ist im Reich durch Erweiterung der Gewerbeordnung die

Verfassung der Handwerkskammern geändert
worden . Die gesetzliche Gcsellenvertretung wurde durch Zuwahl von

Sachverständigen aus Arbcitnehincrkreffen erweitert und ihr Auf -

gabcnkreis vergrößert . Diese Gesellenvertretungen verdienen volle

Beachtung der Gewerkschaften . Den wirtschastsdemokratischen Ge -

danken auch weiterhin mit Ernst zu verfechten , muß unsere Aufgabe
bleiben . Wir haben ihn in jüngster Zeit durch unsere Vorschläge zur
Aktienrcchtsrcform sowie zur Kontrolle der Banken

fruchtbar zu machen versucht .
Die wirtschaftliche und politische Entwicklung war den Gewerk »

schasten nicht günstig . Ihre Vorschläge stießen allzu häufig auf taube

Ohren . Wie weit die Nichtachtung , ja die Mißachtung ge -
werkschaftlicher Wünsche ging , zeigt folgendes Beispiel :
der Gedanke , die öffentliche Rechnungslegung wirtschaftlicher Unter -

nehinunzcn auszudehnen und durch staatlich anerkannte Wirtschafts -

prüfer kontrollieren zu lassen , verdankt seine Verbreitung , wenn nicht

gar seine Entstehung unserer alten Forderung nach Offenlegung und

Durchleuchtung der Wirtschast . Schon aus diesem Grund « war unser

Verlangen berechtigt , an den Verhandlungen über Prüfung und
Auslese der Vertreter dieses neuen und wichtigen Berufes be ,
t e i l i g t zu werden . Während man ober mit Worten an unsere
Einsicht und unsere Mitarbeit nicht genug appellieren kann , ist man
in der Praxis einer Mitwirkung der Gewerkschaften durchaus
abgeneigt .

Unbeachtet sind auch unsere Ansprüche geblieben , an den Ver »

Händlungen über den lj o u n g - P l a n an maßgebender Stell « be »

teiligt zu werden . Nach erfolgloser waren unsere Bemühungen in
den letzten Monaten ,

an der Gestaltung der wirischastspolitik läiig mitzuwirken .

Wir haben öffentlich über die Versuche berichtet , auf den Reichs ,
Präsidenten und den Reichskanzler einzuwirken . Man hat uns zwar
empfangen und unsere Darlegungen höflich angehört und ge «
antwortet , aber man hat sonst nicht dran gedacht , uns zu den zahl »
reichen Veratungen hinzuzuziehen , zu denen die Vertreter anderer

Wirtschaftskreise ständig gebeten worden sind . Anscheinend glaubt
die Regierung , auf die Dauer einen der wichtigsten und baden -

ständigsten Teile des deutschen Volkes von der Verantwortung am

Wohl und Wehe Deutschlands ausschalten zu können .

3a . es scheint talsächlich so, als ob die Regierung ohne und

gar gegen die Arbeilerschaft zu regieren gedenkt .

Wenn wir den Ablauf der letzten drei Jahre unter diesem Gesichts »
puntt überprüfen , müssen wir — bei aller objektiven Beurteilung —

zu der Anklage kommen , daß die L a st e n der Wirtschaft um so
stärker auf die Schultern der Arbeiter abgewälzt
wurden , je mehr wir uns dem Tiefpunkt der Wirtschaftstätigkeit
genähert haben . Es genügt , an die Verschlechterungen der Sozial «
Versicherung , an den Lohnabbau und an das Dreitlassen -
steuerunrecht der K r i s e n st e u e r zu erinnern . Auf der andern
Seite sehen wir eine Fülle von direkten und indirekten Geld » und

Kredjtsubventionen , Schutzzöllen und dergl . , die sich
auf die übrigen Wirtschaftskreise ergoß . Professor Bonn schätzt diq
Beträge , die für Subventionen , Darlehen und Kreditgarantien ge »
geben wurden , aus 838 Millionen . Der Milliardensegen aus den

überhöhten Preisen beziffert sich auf 2lA Milliarden . An¬

gesichts dieser Riesenbeträge ist es e r st a u n l i ch , wie die Masse
der Arbeitslosen bisher immer noch ruhig blieb .

wie lange aber darf man den Millionen Arbeltslosen diese
Ruhe und Besonnenheil noch zumuten ?

Wann endlich wird die Regierung sich entschließen , von der bis ,

herigen Agrarpolitik abzulassen ? Es ist für die industrielle Bevölke -

rung . zumal in einer Zeit stärksten Lohndrucks untragbar , daß
die Preise landwirtschaftlicher Produkte in Deutschland zwei - bis
dreimal so hoch stehen als die Weltmarktpreis « .
Deutschland kann sich in seiner fürchterlichen Lage nicht den Luxus
leisten , zurückgebliebene Produktions - und Absatzmethoden künstlich
am Leben zu erhalten . Wir müssen dringend verlangen , daß keine
Steuermark fernerhin denjenigen zugewandt wird , die sich ihr
Brot noch jetzt nach Urväterweise erwerben und dem Fortschritt der

Zeit widerstreben , sondern daß sie denen zugeleitet wird , die trotz
aller Bemühungen keine Arbeit und kein Brot erhalten können . Es
ist klar , daß an einen Steuerabbaii nicht gedacht werden kann , es
geht oder auch nicht , daß dos Reich sich aus den Finonznöten hinqus -
windet , ohne gleichzeitig für die Finanzen der Länder und der über -
lasteten Gemeinden zu sorgen . Auf sozialpolitischem Gebiet stand
während der ganzen Berichtszeit die Frage der

Arbeitslosigkeit und die Versorgung der Arbeitslosen im

Vordergrund .

Der kommende Winter läßt leider erwarten , daß die Zahlen de »

vergangenen Winters noch überschritten werden . Di « u n »

selige Notoerordnug vom Juni hat einen neuen weiteren
gewaltigen Leistungsabbau im Arbeitslosenschutz gebracht . Die II n «

gerechtigkeiten dürfen nicht bestehen bleiben ! An
dem Rechtsprinzip der Arbeitslosenversicherung darf nicht gerüttitt
werden . Wir fordern eine Reichsarbeitslosensürsorgr .
damit die überlasteten Gemeinden nicht völlig leistungsunfähig
werden . Zur weiteren Finanzierung der Versicherung sollten ent -
sprechend der Belastung aller versicherten Arbeitnehmer , auch oll «
anderen Einkommensträger , insbesondere alle höher Verdienenden ,
einschließlich der Beamten , nach Maßgabe ihres Einkommens zur
Kostendeckung herangezogen werden . Unberechtigt ist die Sonder -
stellung der Landwirtschaft . Unbefriedigend im höchsten Grade ist die

Arbeitsbeschaffung . Unbefriedigend sind die schwächlichen Versuche
der Regierung zur Verkürzung der Arbeitszeit .

wir brauchen eine ollgemeine gesetzliche Verkürzung .

Trotz des damit verbundenen Solidaritätsopfers der Arbeiter wird
der Kongreß , . wie ich hoffe , für eine Verkürzung der Arbeitszeit zur
Entlastung d » Arbeitsmarktes eintreten .

Man kann nicht von der Arbeitslosigkeit sprechen , ohne die Rot
der arbeitenden Jugend zu berühren . Schon ist der Ge -
danke ausgetaucht , daß eine mehrjährige Berufsausbildung
heute ihren Sinn verloren habe . Das ist eine falsche Meinung : wir
treten ihr mit Nachdruck entgegen . In wenigen Jahren wird wieder
die normale Zahl Jugendlicher nach Lehr - und Arbeitsstellen suchen ,
d. h. es werden davon doppelt so viel als gegenwärtig benötigt
werden . Die Pflicht der Nochwuchsschulung darf also nicht versäumt
werden . Das Berufsausbildungsgesctz muß unter ollen Umständen
so bald wie möglich fertiggestellt werden . Der vom Hamburger
Kongreß aufgestellten Forderung nach gesetzlicher Regelung der

Ferien für die Jugendliche « ist noch immer nicht ent -
sprachen . Nicht minder beschämend ist für die deutsche Sozialpolitik .
daß z. B. noch immer die Nachtarbeit Jugendlicher zwischen
16 und 18 Jahren uneingeschränkt zulässig ist .

Zur viel umstrittenen Frage der Erwcrbsarbeit der

verheirateten Frau ein Wort : es geht nicht an , die ver -
heirateten Frauen grundsätzlich als Doppelverdiener anzusehen . Im
Hinblick aus die ungeheure Arbeitslosigkeit müssen wir auch
weiterhin verlangen , daß

keine Doppelverdiener

beschäftigt werden . Dem besonderen Arbeiterinncnschutz entstand in
den letzten Iahren eine Gegnerschaft in den Frauenkreisen selbst .
Die Hausange st ellten entbehren noch immer des gesetzlichen
Schutzes , obwohl es fich bei ihnen um eine Gruppe von annähernd
1,5 Millionen Menschen handelt . Wir fordern ihre Unterstellung
unter den allgemeinen Arbeiterschutz . Zur Reform des Haus -

orbeitsgesetzcs haben wir einen Gesetzentwurf ausgearbeitet .
der besonders die Lohnregelung für die Heimarbeit auf eine bessere



Grundlage stellt . Die jetzt fakultative Einrichtung zur Festsetzung
gesetzlicher Richtlöhnc muß zu einer obligatorischen gemacht werden .

Unsere Vorschläge sind bis jetzt unberücksichtigt geblieben . Einen

wichtigen Erfolg unserer auf ausreichenden Mutterschutz gerichteten
Bestrebungen stellt das 1929 erlassene Gesetz über die Wochen -
Hilfe dar . Die Gewerbeaufsicht wurde unter unserem
Einfluß in einzelnen Ländern ausgebaut . Eine organisatorische
Reform zur

Vereinheitlichung der gesamten Renten - und Krankenversicherung

halte » wir nicht nur für notwendig , sondern auch für möglich . Die

Regierung sollte endlich die Vereinheitlichung in Angriff nehmen .
Hierbei muß dann aber nicht nur in der Invalidenversicherung .
sondern auch in der Unfallversicherung die in der Rcichsverfassung
zugesagte maßgebende Mitwirkung der Versicherten
gewährt werden . Die Versichcrungsleistungen haben nichts gemein
mit Pensionen und anderen Leistungen aus öffentlichen Mitteln .
Wir weisen darum auch entschieden zurück , daß im Kampf gegen die

Sozialversicherung immer wieder öffentliche Lasten und Leistungen
der Sozialversicherung zusammengeworfen werden , um
unter Hinweis auf die dabei errechneten hohen Summen die Un -

tragbarkeit zu beweisen . Auch die Arbeiter haben Anspruch auf aus -

reichende Versorgung in Notfällen und im Alter . Sie zahlen hierzu
ihren Beitrag aus ihrem Arbeitsertrag , erfüllt von dem großen Ge -
danken der gegenseitigen Hilfeleistung und um die öffentliche Wohl -

tätigkeit nicht in Anspruch nehmen zu müssen . Es find hohe
ethische Werte , von denen die Sozialversicherung getragen
wird . Ihre Leistungen sind vielfach noch unzulänglich . Darum kann

nur ein Ausbau , nicht aber ein Abbau in Frage kommen .

Auf dem Gebiet des Wohnungswesens hat der Bundes -

ousfchuß Ende 1939 in einer Entschließung gegen die Kürzung der

Wohnungsbaumittcl und gegen die beabsichtigte weitere

Lockerung des Mieterschuhes

entschieden Einspruch erhoben . Nun ist auch van den Hausbesitzern
ein neuer allgemeiner Abbau der Hauszins st euer gefordert
worden . Eine Reform der 5) auszinssteuer wäre unseres Erochtcns
nur derart durchzuführen , daß an ihre Stelle eine öffentliche grund -
buchlich zu sichernde und abdingbare Last tritt , die nach unserem

Lorschlag durch Amortisation in etwa 18 Iahren abgetragen werden

kann , aber dos bisherige Aufkommen von rund 1 K- Mil¬
liarden Mark jährlich sicherstellt . Jeder Versuch , den Mieterschutz zu
beseitigen , wird auf unseren schärfsten Widerstand stoßen .

Die Statistischen Arbeiten des Bundcsvor -

st a n d e s sind in den letzten Jahren erheblich ausgebaut worden . Es

gelang , beim Statistischen Reichsamt eine grundsätzliche Zustimmung

zu unserer neuen Methode der Erfassung van Tarifverträgen zu

erzielen . Die versprochene Reform der amtlichen Tarisstotistik läßt
ober auf sich warten . Notwendig ist auch die laufende Erfassung der

effektiven Arbeitsverdienste .
Die Konzentration der Kräfte des AOGB . hat

« eitere Früchte getragen . Die Zahl der im Bund vereinigten Ge -

werkschaften ist seit Hamburg von 35 auf 39 gesunken .

Die Zersplitlerungsbeftrcbungen der kommunistischen Partei sind

völlig fehlgeschlagen .

Der bedeutsame Fortschritt der Arbeiterbildung im Rahmen des

Bundes war die Inbetriebnahme der B u n d c s s ch u l e in Bernau .

Die Zusammenarbeit von Gewerkschaft und Berufsschule

hat sich enger gestaltet . Notwendig ist ein gemeinsamer und ein -

heitlicher Ausbau von Volks - und Berufsschule . Von der eng ver -

bundenen Volks - und Berufsschule als dem Kernstück einer künftigen

Einheitsschule ist ein ungehinderter Uebergang zu allen Arten der

Fachschulen und von diesen zu den Hochschulen zu schaffen .

Leipart schloß seinen Ueberblick über die seit Hamburg ver -

flossene Sturmzeit mit einem Blick auf die internationale

Lage . Er begrüßte die Vermeidung einer völligen Isolierung

Deutschlands und die Anbahnung eines freundlicheren Verhältnisses

zwischen den Regierungen . Wir Gewerkschaften , betonte er ,

find mit die c r st e n gewesen , die öffentlich ausgesprochen haben , daß

die Deutschland auferlegten ungeheuren Reparationslastcn
unerträglich

sind und in hohem Maße dazu beigetragen hoben , die wirtschaftliche

Krise in der Welt zu verschärfen . Die Durchführung des Freijahres -

Plans des Präsidenten der Vereinigten Staaten kann nur e i n

Anfang zu neuen Reparationsverhandlungen sein : denn auch nach

unserer Auffassung besteht kaum eine Möglichkeit , daß Deutschland

nach Ablauf des Freijahres die Reparationen in alter Höhe wieder

aufnehmen kann . Während des Freijahres muß daher unter allen

Umständen ein Weg gefunden werden , um endlich eine auf ver -

nünftiger wirtschaftlicher Grundlage fußende Regelung der

Reparationen herbeizuführen .

Die Aussprache .
Von den Anträgen des Bundesvorstandes fand nur ein

Antrag des Metallarbeiter - Verbanocs Berlin ge-

nügende Unterstützung , der schärfste Ablehnung jedes

Lohnabbaues sordcrt .

Georg Schmidt , der Vorsitzende des Deutschen Land -

arbeiter - Verbandcs , eröffnete die Aussprache . Er schildert in drasti -

fcher Form die Landwirtschaftspolitik der Reichsrcgicrung . Das

Reichsernährungsminiftcrium sei heute

eine Art Gcschäsksslrlle des Reichslandbundes

geworden . Den Landwirten würden Kredite über Kredite ver -

sprachen , niehr versprochen , als überhaupt gegeben werden könnten .

Auf die Arbeiterschaft müsse diese ewige Unterstützung der Land -

Wirtschaft aus Reichsmitteln geradezu empörend wirken . Die Groß -
landwirtschaft wolle keine Steuer zahlen . Sie verlange vom Reich

sogar die Bezahlung der Steuerberater . Auf der anderen Seite

gehe das Unternehmertum per Landwirtschait ungeheuer rigoros

gegen die Löhne der Landarbeiter vor . Vor neuen Versuchen , diese
Löhne noch weiter zu senken , müsse dringend gewarnt werden . Die

Funktionäre der landwirtschaftlichen Organisationen bezögen alle

hohe Gehälter . Die schönen Reden über die Not der Landwirtschaft
kosteten ein g . oßes Stück Geld . Die der Landwirtschaft zu 6 Proz .
geliehenen Gelder würden

von den fttedilorganifalionen zu 15 Proz . weilergegebcn .

Das alles genüge den Großagrariern aber noch nicht . Ihnen ge -
nügc auch nicht , daß in den letzten zehn Jahren , noch einer Fest -
ftellung des Landwirtschaftsführes Freiherrn van Richthofen , mehr
für die Landwirtschaft getan worden ser, als unter der Monorchie
in 59 Iahren .

Teichgräbcr - Dresden ( Metallarbeiter ) begrüßt Leiparts
Bericht , weil er vor oller Osfjcntlichkcit die schweren Unterlassungen
der Reichsregierung ins Licht gestellt habe . Die Ausbalanzieruna .
des Etats zu Losten der Massen müsse endlich einmal aufhören . So
wie bisher gehe es wirklich nicht weiter . Wenn der Reichsarbeits -
minister selbst erkläre , die Arbeiter seien schon jetzt mit den Sozial -
beitrügen zu hoch belastet , dann könne man sie auch nicht mehr
durch weiteren Lohnabbau belasten . Die Ausschaltung der Gewcrk -

schaften in der Entscheidung über Lebensfragen der Arbeiterschaft
sei unerträglich . In diesem Punkt sei das Maß jetzt übervoll

Schaum , Gcsamtvcrbond Berlin , beleuchtete die letzte Not -

Verordnung der Reichsregierung , die vor ollem den Gemeinde -
arbeiten , übel mitgespielt Hobe . Durch die Notverordnung würden

tarifmäßige Bedingungen außer Kraft gesetzt . Man

stelle die Gcmcindearbeiter unter ein Sonderrecht , zu gleicher
Zeil würden in der Presse neue Notverordnungen zur
Auflockerung der Tarife angekündigt . Vom Bundesvorstand müsse
erwartet werden , daß er nichts unterlasse , um die Ungerechtigkeit der

Notverordnungen wieder rückgängig zu niochen . Gehe es nicht
auf gütlichem Wege , dann müsse der offene Kampf gewagt
werden .

Frau Riewicra , Tcxtilarbcitcrverband Berlin , kritisierte scharfdie
ungerechte Behandlung der verheirateten Frau in der Arbeitslosen -
Unterstützung . Hier liege ein ofscnbares Unrecht vor . Wie oft solle
man es noch sagen , daß die verheiratete Frau sich nicht zum
Vergnügen zur Arbeit dränge , sondern weil die N o t sie dazu
zwinge . Schärfste Abwehrstellunng gegen die nachgerade uncrträg -
lich gewordene einseitige Belastung der werktätigen Massen . Man
müsse sich auf den Kampf vorbereiten , denn die

Arbeiterschaft sei ja doch bald gezwungen , zum Angriff überzugehen .

Thomas , Baugewerksbund Berlin , kritisiert , daß die Sozial -
Politik nicht als besonderer Punkt aus die Tagesordnung gesetzt
wurde . Der Rcichsarbeitsminister werde nicht erwarten , daß man
ihm hier einen Lorbeerkranz winde . Mit der Arbeiterschaft habe
man Schindludcr getrieben . Was man erlebe , sei

offene Herausforderung !

Auf der einen Seite grauenvolles Elend , auf der andern Groß -
verdienen , riesige Pensionen und Millionenuntcrstlltzungen sür die

Großbanken . Der Reichsorbeitsministcr habe in seiner Rede einige
mutige Worte gesprochen . Die Botschast , so müsse man darauf
sagen , hör ich wohl , allein mir fehlt der Glaube . Der Reichsarbeits -
minister wolle keinen weiteren Lohnabbau . Die Gewerkschaften
seien jedoch skeptisch . Am interssontesten sei seine Rede dort gewesen ,
wo er geschwiegen habe . Die Haltung des Rcichsarbeitsminifteriums
in der Frage der Allgemeinverbindlichkeit öffne dem
Lohnabbau hintenherum Tür und Tor . Schlimm , wenn
im Ministerium die Meinung vorherrsche , Löhne , die über den Lohn -
sätzen der Exportindustrie lögen , dürften nicht allgemeinverbindlich
erklärt werden . Man schliddere in eine Katastrophe wie seinerzeit
in den Krieg . Wir brauchten unbedingt eine klare Politik auf lange
Sicht . So gehe es jedenfalls nicht , daß

ein Minister die Löhne abbaue und der andere die Preise erhöhe .

Schleicher , Holzarbeitcrverband Berlin : Der Minister er -
klärte , es sei nicht beabsichtigt , das Schlichtungswesen abzuändern .
Die Presse meldet jedoch bereits , es komme eine neue Notverordnung ,
die eine Lockerung . - . der Kartelle und Tarifver -
träge (! ) bringt . Der Minister sagte , er wolle keinen ' Neucn all -

gemeinen Lohnabbau . Was heißt „ a l l g e m c i n " ? Auch der erste
Lohnabbau kam in Etappen , von Bezirk zu Bezirk , bis er schließlich
allgemein war . Jetzt schafft man Lohnabschlüsse bis zu vier Wochen .
Das ist doch fast eine Beseitigung des Tarifrecht ? .

Scheffel ( Eiscnbahnervcrband ) : forderte vom Reichsarbeits -
minister , daß er in der Frage der Arbeitszeitverkürzung mehr
Energie zeige . Die Reichsbahn Hobe noch Arbeitszeiten
v o n 54 S t u n d c n u n d m e h r. Erfreulich sei die feste Zuversicht ,
die aus dem Bericht des Bundesvorstandes trotz der furchtbaren Not
der Zeit und trotz oller Angriffe auf die Gewerkschaften heraus -
klinge . Die Arbeiterschaft denke nicht daran , den Kopf hängen zu
lassen . Wenn man sich mit ihr in der Frage der Lastcnoerteilung
nicht verständigen wolle ,

dann müsse eben gekämpft werden .

Kämpfen aber könne nur , wer an sich selbst glaubt .

H u s e m a n n ( Bergarbeiterverband ) schilderte die furchtbare
Not in der Bergarbeiterschaft : Ungeheurer Rückgang der Beleg -
schaften , gewaltige Steigerung der Arbeitsleistung , das olles
kümmere die Unternehmer nicht . Jetzt solle der Bergarbeiter durch

Lohnkürzung und Arbeitszeitoerlängerung und „ Grohhungern "
den Profit für die Leute sichern , die 399 999 Mark und mehr

pro Jahr in die Tasche stecken . Im Bergbau laufe dos

Mehrarbeitszeitabkommen jetzt ab . Hier habe der Arbcitsminister

Gelegenheit , sich für die Bergarbeiter einzusetzen . Das Versprechen .
die Mehrarbeit werde fallen , sobald die Leistungen der Vorkriegs -

zeit erreicht seien , müsse jetzt e i n g c l ö st werden .

Frau Hanna ( ADGB . ) erinnerte den Minister cbcnsolls an eine

Möglichkeit , etwas zur Entlastung des Arbeitsinarktcs zu tun . Sie
verwies auf die Nachtarbeit , die stets mit kurzfristigen Aus -

londsauftrögen begründet werde . Wiederholt sei festgestellt worden ,

daß es sich gor nicht um Auslandsaufträge gehandelt habe . In der

Heimarbeit , z. B. in den Christbaumschmuckinduftricn in Thüringen ,
zwinge man die �Heimarbeiter , 15 und 16 Stunden zu
schaffen , den Lohn zu drücken und arbeitslos zu werden . Und
das olles nur , um kurzfristige Aufträge zu erledigen . Der Kampf

gegen die billigere Frauenarbeit müsse aus der ganzen Linie einsetzen .
Denn die Unterbezahlung der Frauenarbeit habe erneut viel zur
Vermehrung der Arbeitslosigkeit beigetragen .

L a n k e s vorn Verband der Nahrungs - und Genußmittelarbciter
erstattet de » Bericht der Mandatspriifungskommission . Er habe keine

Beanstandungen . Der Bericht wird angenommen . Der Kon -

greß umfaßt 397 Delegierte . — Weiterbcratung Dienstag .

Ilaturalienvorschiag abgelehnt .
Christliche Gewerkschasten gegen Experimente .

Eine Konferenz des Gcwerkoercins Christlicher

Bergarbeiter Deutschlands in Essen beschäftigte sich mit dem in

den legten Tagen in der Oesfentlichkcit viel erörterten , auch von

Stegcrwald bei seiner Frankfurter Rede erwähnten

Vorschlag , die gesetzliche Arbeitslosenunterstützung teil -

weise in Naturalien zu gewähren . Dieser Vorschlag wurde von
der Konferenz einstimmig aus folgenden Gründen abgelehnt :

Die allgemeine Verteilung von Naturalien an die Arbeitslosen
würde zunächst einen neuen Einkaufs - , Vcrteilungs - und

K o n t r o l l a p p a r a t durch Staat und Kommune notwendig
machen . Die Kommune würde unter diesen Umständen gezwungen ,
ihren Behördenapparot erheblich zu erweitern und zu verteuern , und

das in einem Zeitpunkte , wo die gesamte Oeffcntlichkeit dringend
Ausbau und V c r b i l l i g u n g der Verwaltung in Staat und Ge -

meinde fordert . Ein solches Raluralvcrteilungssystem würde auch

schwere Rachteilc sür den Mittelstand zur Folge haben , dessen Waren¬

umsatz dadurch erheblich verringert und die Stcuerkraft einer wich -

tigcn Volksschicht geschwächt würde . Neben dem Steueraussall hätte
dos Naturaliensystem auch eine Gefährdung selbständiger Mittel -

standsexistenzen zur Folge . Die Konferenz war der Meinung , daß

überhaupt kein Grund vorliege , solche Maßnahmen in

Erwägung zu ziehen . Auch der Vorschlag , Warcneinkaussgutscheine
an die Erwerbslosen herauszugeben , wurde von der Konferenz für

schädlich und gefährlich gehalten . Dagegen forderte die Konferenz ,
daß den Erwerbslosen die kaum zum Leben ausreichende karge

Unterstützung in bar ausgezahlt werde . Es sei wünschens -

wert , wenn außerdem für den kommenden Winter den Erwerbslosen

Brennstoffe , Kleidung und Lebensmittel von allen , die dazu in der

Lag « sind , besonders von den Wohlfahrtsorganisationen , über die

gesetzlichen Unterstützungssätze hinaus , gegeben würden .

Gehaltstarif im VBMI . nicht gekündigt
Bon den AfA . - Vcrbänden wird uns mitgeteilt : Zahlreiche An -

fragen aus den Betrieben veranlassen uns mitzuteilen , daß , wie zu
erwarten war , eine Kündigung des Gehaltsiarifvertrages seitens
des BBMI . nicht erfolgt ist . Da auch die Angestelltengewerkschaften
bereits am 27. August den Beschluß gefaßt haben , von einer Kündi -

gun >g A b st a n d zu nehmen , gilt der bisherige Gehaltstarifvertrag
weiter und kann frühestens mit monatlicher Frist zum 31. Dezember
1931 gekündigt werden .

Jubiläum im ZdA .
Der Hauptkassierer des Zentrolverbandes der Angestellten , Emil

Wucher , begeht heute sein 25jährigcs Berufsjubilaum . Es ist un -

möglich , diesen Gewerkschafter aus der Entwicklung des ZdA . von
den kleinsten Anfängen bis zur heutigen imponierenden Größe hin -
wegzudenken . Seinem außerordentlichen Geschick und seiner Tat -

kraft ist es mit zu verdanken , wenn der ZdA . heute eine finanziell
und organisatorisch festgefügte Organisation darstellt . Die Gewerk -

schastsbewegung , insbesondere die Mitglieder des ZdA . , sind stolz
darauf , deshalb danken sie Emil Wucher und rufen ihm auch für
die Zukunft ein herzliches „ Glück auf " zu.

Graphische Arbeiter , übt ( Solidarität !
Von einem erwerbslosen graphischen Hilfsarbeiter wird uns

geschrieben :
Während die Organisationsvertreter der graphischen Arbeiter

mit dem Unternehmertum über die Einführung der

40 - Stunden - Wochc einen harten Kampf führen , damit bei
eventueller Arbeitszeitverkürzung es möglich wird . Erwerbslose

unterzubringen , haben bisher die in fester Arbeit stehenden Kollegen

verabsäumt , auf Ueberstunden sowie Extraarbcit zugunsten der Er -

werbslosen zu verzichten . Sie sind zum Teil Mitschuldige an der

großen Not ihrer arbeitslosen Brüder .

Zeitungsbctriebe , wo Kollegen bis zu 55 und mehr Stunden

pro Woche arbeiten , sind keine Seltenheit . Wir wollen vorläufig
keine Namen und nähere Details anführen , müssen aber loyalerweise

ermähnen , daß die Belegschaften des „ V o r w ä r t s " und einiger
Kleinbetriebe lange schon mit gutem Beispiel vorangingen und für

jede Sonderarbeit Erwerbslose vom Nachweis anfordern .

Reichs - , Staats - und Kommunalbeamte !

Freit «« 2« Uhr, in d- n Kam- r . ersiile », Teltower Str . l —t , arohe Sflent -
lich« Beamteotundflelmng . S»iet Heinig , M. d. R. , wricht über : . Die Beamte »,
di- Dtaatoeinnahmeil »nh Wir>schalt »l «>le \ Beamte , dcntt an enre gatunst !
Srlcheiat iu Mafien ! Bezirk »»erba »d Berlin der So,i - ldcmok ?atischc » Partei .

Getverkschafts - Lugenü Berlin

Heute , lSzt, Uhr , iaqen die Gruppen : Bdlcrohol : Sruppenheim Ahlcrs -
hof. Bismarckstr . l . Heimbesprechung . Epiclabenh . — Siböneweid «: Iu -
zendheim RiederschSnewoiöe , Berliner Str . 31 lMädchcnslkuIe , im

fieller ). Spaziergana . — Pankow : Jugendheim Äislingenstr . 48. Zimmer ö.
. e- r ! mbesprcchnng. Wir lesen aus : Hauptmann pon Köpenick. — Gewertschasta -
hau «: Enaelufer 24 —2ö, Saal U. Heimkcslprechung . Heimaurweis . und Ber .
dandsbuchkonirollc . — Wrdding : Jugendheim Willdenpwstr . .>. 2 Treppen .
Zimmer u . Hrimbcsprechung und Liederabend . — Rc», Lichtenberg : Jugend .
heim iSuntcrltr . 44. Heimbespremung . Berbandsbuchtantrolle . — Lichtenberg :
Jugendheim Dofiestr . 23. Heimbesprechung und Lcseakend . „Ter D>eg gurilck. "
— Ostendc : Jugendheim Karlshorst , Treekowailec 44 <Kan: . Schul ?>. Heim.
hesprechung . SÄ' on oh lli Uhr. — Treptow : Schnlo Wildenbrnckstr . 53 —34
( Hc- rlHminert , Zugang Graehstrahc . Heimbesprechung . Knrzreserate . ' hus unserem
Beruf — Brn »w- U>er Platz : Jugendheim Pgsteurstr . t4 18. Heimbesprechung .
Rückblick auf Landsbrrg .

�Zuqendstruppe de «! Zentralverbandes der Angestellten
Heule find folgende Bcranstoltungen : Lichtenberg : Wir besuchen die
Bcrsammlnng des Derb: be,irts . — Rordwest : Zngendheim Lehrter

Eiraste 18 —lg. Borirag : „ So war der Krieg " . Sirfercnt : Bernstein . — Osten :
Wir besuchen die Persammlung des WerbedeH. rls . — Der Speer! , , und Pc.
wcgung »chor übt ad 30 Uhr in der Turnhalle Barnther Str . 20. — Spiele
>m Freiem ob 18 Uhr öpartploh Tiergarten , im Schilicrpark und aus der
Wiese 7 im Treptower Park und ad 10 Uhr Tcmpclhofcr Feld , Flughafen .
cingong . — Meldet euch für die Bolksbühnenadteilung für die arbeitende
Jugend >m Iugendsekretariot .

Verantwortlich für Politik : Bietor Schiff ! Wirtichast : S. Klingelhoser :
Sewerkschastsbcwcgung : J. Stetne »! Feuilleton : Dr. Zohn Schikoweki : Lokales

und Soustiacs : Fei » fiorftädt : Änzeiaen : Th. Glocke: lamtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Derlaa G. m. b . H. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Nerlogsanstalt Paul Einaer u. Ca. . Berlin SW 88. Lindcnlrroüe Z.

Hienu 2 Beilagen .

WO Kaffeehausbesucher zur Beurteilung von Kaffee herangezogen
In einem der schönsten Kaffeehäuser Roms, das im Zenlruni

gegenüber dem Parlament liegt , wurde kürzlich jedem

Gast , der eine Tasse Kaffee bestellte , noch eine zweite

Tasse Kaffee serviert mit der Bitte , zu beurteilen , welcher

der beiden Kaffees der bessere sei .

In 498 von 500 Fällen wurde Kaffee II als der

bessere bezeichnet . Was für eine Kaffeesorte dieser bessere

war , wuBte das Publikum nicht . Es war Kaffee Hag !
Natürlich wurde in diesem Kaffeehaus schon immer ein

guter Kaffee gereicht , aber da der Besitzer seinen Gästen

das allerbeste bieten will , verwendet er jetzt ausschließlich

Kaffee Hag . Durch hervorragende Qualität und völlige
Unschädlichkeit hat sich Kaffee Hag die V/elt erobert Er

wird in 29 Ländern der Erde getrunken .

Bitte probieren Sie Kaffee Hag
noch heute . Er ist überall zu

haben . Das große Paket kostet

jetzt nur noch RM 1 . 62 , das

kleine Paket 81 Pfennig .

Kaffes Has bfeibt Kaffs « H33
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